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119] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Durch einen Brief Snowdens an den i neguejwn. in
dem er jedes Nachgeben Englands ablehnt, wurde die Kriſe im
Haag erheblich verſchärft.

Die einzelnen Punkte der Verhandlungen zwiſchen der preu
Des Staatsregierung und der Evangeliſchen Kirche ſind nun
mehr feſtgelegt worden.

An der mandſchuriſchen Grenze iſt es wieder zu Plänke
leien zwiſchen ruſſiſchen und chineſiſchen Truppen gekommen, die

allerdings kaum größere Aktionen auslöſen werden.
Der letzte Verwaltungsbericht der deutſchen Reichsbahn

h zeigt erneut eine beträchtliche Verſtärkung der Ver
rsziffern.

Politiſcher Wochenſpiegel.
Die Räumungstermine für das Rheinland. Ergebnis
loſe Verhandlungen zwiſchen China und Rußland. Ma
rinebeſuche in Deutſchland. Vertagung ves Arbeitsloſen

verficherungsproblems.

V Ende der Woche ſollen nach den n der
Haager Beſprechungen die Beſatzungsmächte Deutſch
land die genauen Termine mitteilen, bis zu denen ſie
die Räumung vollziehen wollen. Jn engliſchen poli
tiſchen Kreiſen iſt man auf Grund dieſer e e

fehr optimiſtiſch und glaubt ankündigen zu können, daß
die Zurückziehung der britiſchen Truppen vor Weihnach
ten, die Räumung der zweiten Zone um die Jahres
wende und die Räumung der dritten Zone Ende Fe
bruar beendet ſein könne. Dieſe optimiſtiſche Auffaſ
ſung erfährt allerdings eine derbe Korrektur durch die
Kommentare, die die Pariſer Preſſe auf Grund ihrer
Haager Jnformationen über die Räumungspläne
Frankreichs veröffentlicht. Hier werden Termine ge
nannt, die unmöglich zum Gegenſtand einer ernſthaften
Diskuſſion gemacht werden können, denn angeblich hal
ten die franzöſiſchen militäriſchen Sachverſtändigen für
die Räumung der zweiten Zone eine Friſt von drei Mo
naten und für die Räumung der dritten Zone eine wei
tere Friſt von ſechs Monaten für erforderlich, ſo daß die
Zurückziehung der franzöſiſchen Beſatzungstruppen nicht
vor Juli 1930 beendet wäre. Auch den franzöſiſchen
Militärs wird es natürlich ſchwer fallen, glaubhaft zu
machen, daß der Abtransport von rund 51 000 Mann
ſelbſt mit allem Drum und Dran neun Monate be
anſpruchen müſſe, und deshalb wird dieſe lange Friſt
damit erläutert, daß gleichzeitig mit der Räumung des
beſetzten Gebietes eine vollkommene Amgruppierung des
franzöſiſchen Heeres durchgeführt werden ſolle, und dieſe
laſſe ſich nicht in kürzeſter Zeit vollziehen. Die Amgrup-
pierung ſoll ſo vorgenommen werden, daß die jetzt das
franzöſiſche Beſatzungsheer bildenden Formationen eine
Art Grenzſchutz werden ſollen, daß alſo die Grenzgarni
ſonen für dieſe Truppen freigemacht werden. Die fran-
zöſiſchen Militärs erſchweren damit die Stellung der
franzöſiſchen politiſchen Anterhändler ganz erheblich,
denn ebenſo wie England iſt auch Belgien zu der Ein
ſicht von dem Nutzen einer beſchleunigten Räumung ge
kommen, die Verſtändigung mit der deutſchen Delega
tion über die Formalitäten iſt hier bereits in vollem
Gange, und die franzöſiſche Delegation ſieht ſich in die
ſem entſcheidenden Punkte mehr und mehr jſoliert.
Dieſe Tatſache ſtärkt naturgemäß die Poſition der deut
ſchen Unterhändler, aber deren Aufgabe iſt auch ohne
dies klar und unverrückbar vorgezeichnet, ſie müſſen auf
eine Beſchleunigung der vollkommenen Rheinlandräu-
mung mit allem Nachdruck drängen und die abwegigen
Argumente der Gegenſeite durch die Entſchiedenheit des
deutſchen Verlangens und durch den Hinweis auf die
klare Situation und die praktiſchen Möglichkeiten einer
ſchnellen Räumung entkräf

Die chineſiſchen Beauftragten, die zu Vorverhand-
lungen mit ruſſiſchen Vertretern entſandt worden wa
ren, ſind unverrichteter Dinge nach Charbin zurückge
kehrt. Der Auftrag der ruſſiſchen Anterhändler ging
dahin, von den Chineſen ein Zugeſtändnis über eine ge
meinſame Verwaltung der chineſiſchen Oſtbahn zu er
langen, und dieſes Zugeſtändnis vermochten die Chine
ſen gemäß ihrem Auftrag nicht zu geben. Die Verhand
lungen ſind alſo abg chen. wenigſtens vorläufig. Die
Bemühungen der Weſtmächte um eine Verſtändigung
zwiſchen den beiden öſtlichen Reichen dauern aber an,

und man darf wohl hoffen, daß ſie zu eenem poſitiven
Ergebnis führen. Die Ablehnung des chineſiſchen Ver
langens nach Beſeitigung der Exterritorialität dürfte
der Zentralregierung in Nanking doch wohl gezeigt
haben, daß ſie ſich das Wohlwollen der Großmächte nicht
verſcherzen darf und daß ſie in ihrer Außenpolitik er
heblich kürzer treten muß. Auf der anderen Seite darf
auch Rußland nicht glauben, daß es durch eine hem
mungsloſe Agitation und durch die Verbreitung wilder
Nachrichten über chineſiſche Zwangsmaßnahmen die Ein
ſicht der anderen Regierungen in die tatſächlichen Ver
hältniſſe zu trüben vermag. Der chineſiſche Finanzmini
ſter Sung hatte ſeinen Rücktritt angekündigt, da ihm die
militäriſchen Ausgaben nicht verantwortbar erſchienen,
und er hat ſeinen Schritt nur rückgängig gemacht auf
die bindende Zuſicherung hin, daß alsbaldige und ener
giſche Maßnahme zur Verringerung des Heeres das
Budget fühlbar entlaſten ſollen.

Nach dem italieniſchen Kriegsſchiffeſuch, den der
Kieler Hafen zurzeit beherbergt, wird die deutſche Oſt
ſee noch im Laufe dieſes Monats Abordnungen der ruſ
ſiſchen Flotte begrüßen können. Nach Pillau und Swine
münde werden ruſſiſche Torpedoboote und Kreuzer zu
mehrtägigen Beſuchen kommen, nachdem bereits im
Vorjahre ein ruſſiſcher Kriegsſchiffbeſuch in deutſchen
Häfen geplant aber nicht zuſtandegekommen war. Die
Flotte des Sowjetſtaates zeigt damit zum erſten Male
ihre Flagge in deutſchen Häfen und bietet die Möglich
keit, zu beurteilen, was die ruſſiſche Regierung aus den
Reſten der zariſtiſchen Flotte gemacht hat, die ſie aus
der Revolution überkam. Es waren immerhin noch ſehr
ſtattliche Reſte, und ſo war es für die Sowjetregierung
nicht ſchwer, in der Oſtſee die größte maritime Macht
für Rußland zu ſichern. Sie verfügt im baltiſchen Meere
über drei verhältnismäßig moderne Großkampfſchiffe
und eine ſtattliche Anzahl kleinerer Einheiten. Der be
vorſtehende Beſuch wird vor allem die deutſchen Ma
rineſachverſtändigen intereſſieren, die ſich nun auf
Grund direkter Anſchauung ein Bild von dem Material
und von dem Perſonal der ruſſiſchen Seemacht bilden
können, der Beſüch wird darüber hinaus aber auch von
allgemeinpolitiſchem Intereſſe ſein und ſchließt ſicher
eine ſchätzenswerte Möglichkeit des Näherkommens zwi

ſchen den beiden Völkern ein.

Wie die Verhandlungen in der Regierung ſelbſt, ſo
haben auch die Beſprechungen der Parteiführer der Re
gierungsparteien in der Frage der ArbeitsloſenVer
ſicherung zu keinem Ergebnis geführt. Die Gegenſätze
zeigten ſich erſt in kraſſer Form bei dieſer Beratung.
Die ganze Angelegenheit wurde daher zunächſt vertagt,
weil die Parteiführer mit ihren Fraktionsmitgliedern
Rückſprache nehmen wollen. Der ſozialpolitiſche Aus
ſchuß wird deshalb wohl ebenfalls einer ſofortigen Ver
tagung anheim fallen. Man erhielt aus der Haltung
der Parteiführer den Eindruck, als ob es ihnen er
wünſcht wäre, wenn die Weiterberatung bis zum Herbſt
hinausgezögert würde, da ſich die Anſichten jetzt ange
ſichts der Haager Verhandlungen nicht mit dem nötigen
Nachdruck zur Geltung bringen laſſen. Die Bemühun
gen des Reichsarbeitsminiſters, dennoch möglichſt bald
die Frage ſpruchreif zu machen, werden wahrſcheinlich
erfolglos ſein.

Alſo doch Räumung!
Die ſogenannten Räumungsſchwierigkeiten.

Paris, 15. Auguſt.
Zu der Unterhaltung zwiſchen BVriand, Strefemann, Hymans

und Henderſon über die Rheinlandräumung verlautet im Haag
von franzöſiſcher Seite, daß die Räumung der zweiten Zone run
zwei Monate erfordern werde.

Die Räumung der dritten Zone ergebe ein viel umfangreiche
res Problem, da es ſich um die Anterbringung der ganzen Rhein
armee in Frankreich handele. Man könne die wohlorganiſierten
Truppen nicht einfach auf verſchiedene Garniſonen verteilen,
ſondern man müſſe eine Armee erhalten, die

die Hauptſtreitkraft Frankreichs
darſtelle und berufen ſei, die Deckungsarmee für Frankreich zu
werden. Das „Journäl“ erinnert daran, daß der verſtorbene
Marſchall Foch ſoweit gegangen ſei, die Beſetzung der drei
Brückenköpfe zu fordern, bis die h e o rFrankreichs vollſtändig ſei. Auf franzöſiſcher Seite glaubt man
dem „Journal“ zufolge,

nicht vor dem Mai 1930
mit der Räumung beginnen zu können. Der „Petit Pa
riſien“ ſchreibt, ſoweit man urteilen könne, ſei es ſchwierig, für
die zweite Zone, deren Beſetzungszeit im Januar 1930 ablaufe,
den Beginn der Räumung über die Ratifizierung des Young-
plans hinaus zu verzögern.

Jn der dritten Zone könnte die Räumung im Anſchluß daran
nach Jnkrafttreten des Youngplanes erfolgen, nach Maßgabe

der vielen Probleme, die der Abtransport von Truppen mit
ſich bringe.

utſchen

Loucheur gegen die engliſche Theſe.
Der franzöſiſche Wirtſchaftsminiſter Loucheur hat in

einer We Rede nochmals die franzöſiſche Auffaſſung zu
den engliſchen Wünſchen dargelegt. Er betonte, daß Frank
reich ſoweit als möglich zu einem Entgegenkommen gegen
über England, insbeſondere in der Frage der Wiederaus
fuhr bereit ſei. Loucheur ging dann des Näheren auf dieBedenken des engliſchen Seagſers ten Graham ein und be

tonte, die h Regierung ſei bereit, in Zukunft die
Wiederausfuhr deutſcher Sachlieferungen zu unterdrücken.
Loucheur betonte, er glaube nicht, daß Deutſchland ein Mo
ratorium in Anſpruch nehmen werde. Aber wenigſtens
müſſe man für dieſen, wenn auch unwahrſcheinlichen Fall,
eine zentrale Kontrollorganiſation ſchaffen, womit dem eng
liſchen Wunſche Rechnung getragen würde.

Loucheur ging hiermit auf die Bedeutung des Sachliefe
rungsſyſtems in der allgemeinen Weltwirtſchaft ein und
betonte hierbei in längeren Ausführungen, daß die eng
liſche Arbeitsloſigkeit nur zu einem Zehntel auf die Sach-
ſeferungen zurückgeführt werden könne. Der Lohnausfall
durch die engliſche Arbeitsloſigkeit betrage 15 Milliarden
franzöſiſche Franken, während der Ausfall der Löhne durch
die Sachlieferungen in England lediglich 1,5 Milliarden
Franken betrage.

Die Schwierigkeiten der engliſchen Wirtſchaft beruhten
im weſentlichen darauf, daß die Kohlenproduktion nach dem
Kriege außerordentlich zugenommen habe, während der
Verbrauch ſtark zurückgegangen ſei und ferner auf der Tat
ſache der Konkurrenz der Vereinigten Staaten.

Was die Kleinen zu ſagen haben.
Der Finanzausſchuß trat ſodann in eine allgemeineAngſrage ein. Ber griechiſche Miniſterpräſident Venize-

los und der Vertreter von Portugal beſchwerten ſich, daß
nach den u im Youngplan zugewieſenen Anteil an den

ributleiſtungen ſie nicht einmal in der Lage
wären, ihre eigenen Verpflichtungen gegenüber ihren Gläu
bigerſtaaten zu decken. Der Vertreter von Portugal ver
langte ferner eine Berückſichtigung Portugals bei der Bil
dung des Präſidiums der internationalen Bank.

Venizelos betonte ſodann ausdrücklich, es dürfe keine
Vereinbarung getroffen werden, die Deutſchland höhere
Leiſtungen als bisher zumute. Vereinbarungen, die im Jn-
tereſſe der kleinen Staaten auf dem Rücken Deutſchlands
laſteten, ſeien in gleicher Weiſe grundſätzlich abzulehnen.
Die Ausſprache wurde ſodann auf Sonnabend vertagt.

Räumungsſachverſtändige an der Arbeit.
Jm Haag ſind die franzöſiſchen und belgiſchen Militär

ſachverſtändigen, und zwar höhere Offiziere der beiden
Generalſtäbe zuſammengetreten, um auf Wunſch Briands
die endgültige franzöſiſche Stellungnahme über die tech
niſche Durchführung der Räumung, Feſtſetzung des An
fangs und Enddatums zu beraten.

Sollte bis Sonnabend in den finanziellen Fragen tat
ſächlich eine Einigung erzielt werden, ſo würde dann am
Sonnabend eine neue Miniſterbeſprechung der vier Be
ſatzungsmächte ſtattfinden, auf der die engliſchen, franzö
ſiſchen und belgiſchen Delegierten ihre Räumungsdaten be
kanntgeben würden.

Belgien und Frankreich machen jedoch die Feſtſetzung
des Termins ausſchließlich von dem Ergebnis der fi

nanziellen Verhandlungen abhängig.
Die Berakungen vom Sonnabend werden jedenfalls nicht
die entſcheidenden Beſprechungen dieſer Konferenz ſein.
Eine Einigung in den finanziellen Fragen zwiſchen Eng
land und Frankreich wird aller Vorausſicht nach zur Folge
haben, daß in der nächſten Woche die großen politiſchen

wieder entſcheidend in den Vordergrund der Kon
erenz gerückt werden.

Druck auf die deutſche Regierung
Es muß damit gerechnet werden, daß im Falle einer

franzöſiſch engliſchen Einigung dann wahrſcheinlich ein
ſtarker Druck auf die deutſche Regierung ausgeübt werden
wird, ihrerſeits in den finanziellen und auch politiſchen
Fragen weſentlich Zugeſtändniſſe zu machen, die ſowohl in
der Richtung der Kontrollkommiſſion im Rheinland als
auch in einer Abänderung des ungeſchützten und geſchützten
Teiles der deutſchen Tributleiſtungen im Jntereſſe der
Gläubiger liegen dürfte.

aber Deutſchland bleibt feſt.
Es iſt vorherzuſehen, daß dann von der Gegenſeite das

auf allen Konferenzen übliche Argument als Druckmittel
auf Deutſchland angewandt werden wird, im Jntereſſe der
europäiſchen Solidarität und des fortgeſchrittenen Zeit
punktes der Verhandlungen müſſe Deutſchland ſeinerſeits
Opfer bringen. Der Standpunkt der Reichsregierung iſt
jedoch ſowohl in der Frage der Rheinlandkommiſſion, als
auch in der Ablehnung jeder Aenderung des Youngplanes
zu Angunſten Deutſchlands endgültig feſtgelegt.

Die Fragen des Finanzausſchuſſes.
Die Vermittlungsverhandlungen zwiſchen den Alliierten
in den finanziellen Fragen gehen ununterbrochen weiter
fort. Es haben fortlaufende private Beſprechungen zwiſchen
den engliſchen, franzöſiſchen und belgiſchen Finanzſachver
ſtändigen ſtattgefunden.



Ser allgemeine Eindruck läßt ſich dahin zuſammenfaſſen,daß die Engländer auf ihrer erſten Forderung, en
ihrer Jahresrate um zwei Millionen W unverändert
beſtehen bleiben, aber zu Zugeſtändniſſen in der zweiten

rage, der Verteilung zwiſchen den geſchützten und unge
chützten Annuitäten bereit ſind. Jn dem dritten Punkt der

engliſchen Forderungen, der Regelung der Sachlieferungen,
wird die Lage gleichfalls günſtiger beurteilt, nachdem
Curtius in ſeiner großen Rede im Finanzausſchuß ausdrück
lich ein grundſätzliches Entgegenkommen von deutſcher Seite
angekündigt hat.

Das Hauptbedenken Englands, die Wiederausfuhr der
deutſchen Reparationsſachlieferungen, beſonders der Koh
lenlieferung, ſoll durch ein entſprechendes Verbot beſeitigt
werden. Die Aufbringung der von England mehr gefor-
derten zwei Millionen Pfund jährlich wird jetzt wieder in
der Weiſe gedacht, daß der noch unverteilte Betrag von
32 Millionen Mark aus dem ungeſchützten Teil der Tribut
en np England zugeſprochen werden ſoll und Frankreich
odann die kleinen Nationen, die urſprünglich dieſen Be

trag erhalten ſollten, durch Zahlungen aus dem geſchützten
Teil entſchädigt.

Wie lange noch Knechitſchaft?
Saarbrücken, 14. Auguſt.

Eine von etwa 5000 Perſonen beſuchte Verſammlung in
der Stadt Merzig unter freiem Himmel faßte einmütig eine
Entſchließung, in der es unter anderem heißt:

„Jn unerſchütterlicher Treue ſtehen wir nach wie vor
vor feſt zu unſerem deutſchen Vaterlande. Wie lange ſollen
wir noch aushalten in Knechtung einer fremden Herrſchaft,
die das wirtſchaftliche und kulturelle Leben fortgeſetzt er
ſchüttert und gefährdet? Die Reichsregierung bitten wir
dringend, bei den Verhandlungen im Haag unſere berech
tigten Forderungen nachdrücklichſt zu vertreten.“

Endlich aus der Haft entlaſſen
Die Angeſtellten der Reichsvermögensſtelle waren un

ſchuldig
S Frankfurt, 15. Auguſt.

Die Beamten und Arbeiter der Reichsvermögensſtelle
in Mainz und Koblenz, die vor Monaten zunächſt wegen
Spionageverdachtes und dann wegen eines angeblichen
Diebſtahls von Aktenſtücken und Waffenteilen von den
Franzoſen in Haft genommen wurden, ſind in aller Stille
i worden. Es handelt ſich um insgeſamt neun Per
onen.

Der Bankbeamte Fritſch aus Düſſeldorf wurde mit der
Aufgabe entlaſſen, das beſetzte Gebiet bis zum 28. Auguſt
zu verlaſſen. Die Franzoſen behaupten von ihm, daß er der
Hauptagent einer Spionagezentrale ſei. Die Freilaſſung
erfolgte gegen die Freigabe von franzöſiſchen im unbeſetz
ten Gebiet verhafteten Spionen. Aus dem Verlauf der
Vorunterſuchung konnte auf die Richtigkeit der gegen die
a Wwen erhobenen Beſchuldigungen nicht geſchloſſen wer
den.

Verſchärfung der Kriſe.
Ein Brief Snowdens an den Finanzausſchuß.

Haag, 16. Auguſt.
Jn den in dieſen Tagen fortgeſetzten Verhandlungen

hinter den Kuliſſen iſt eine neue Verſchärfung eingetreten.
Die verſchiedenen Vorſchläge, die von belgiſcher und fran
zöſiſcher Seite der engliſchen Regierung gemacht worden ſind,
ſind von dieſer als völlig ungenügend bezeichnet worden.
Es hat, wie verlautet, eine geheime Zuſammenkunft zwi
ſchen der belgiſchen, franzöſiſchen, italieniſchen und japa
niſchen Abordnung ſtattgefunden, in der der Beſchluß ge
faßt worden ſein ſoll, am Sonnabend die engliſche Regie
rung vor eine endgültige Entſcheidung zu ſtellen. Jn in
formierten Kreiſen verſtärkte ſich der Eindruck, daß zunächſt
jedenfalls die bisherigen Vermittlungsverſuche geſcheitert
ſind und man vor einer ernſten Wendung der Lage ſteht.

Das Schickſal der Konferenz hängt jedenfalls wieder,
wie am erſten Tage, ausſchließlich von der Möglichkeit
oder Anmöglichkeit einer Einigung zwi-
ſchen England ünd Frankreich ab. Es iſt nicht
damit zu rechnen, daß die franzöſiſche Regierung ſich zu
weiteren politiſchen Verhandlungen bereitfinden wird, falls
die finanziellen Verhandlungn zuſammenbrechen ſollten

Snowden hat als Führer der engliſchen Abordnung ein
Schreiben an den Präſidenten des Finanzausſchuſſes, den
belgiſchen Finanzminiſter Houtard, gerichtet, in dem er
darauf hinweiſt, daß ſein Vorſchlag mit den drei bekannten
engliſchen Forderungen noch immer nicht erledigt worden
ſei. Snowdens Brief fordert, daß in der nächſten Sitzung
des Finanzausſchuſſes am Sonnabend eine endgültige Stel
lungnahme zu den engliſchen Forderungen herbeigeführt
werde. Das Schreiben Snowdens hat in franzöſiſchen Krei
ſen große Beſtürzung hervorgerufen, da man darin eine
uneingeſchränkte Aufrechterhaltung der engliſchen Forde-
rungen zu erblicken glaubt.

Keine amerikaniſche Vermittlung.
O London, 16. Auguſt.

Eine Weigerung des amerikaniſchen Bankiers Lamont, dem
Ruf nach dem Haag zu folgen, wird als eine Unterſtützung des
britiſchen Standpunktes ausgelegt. Das Erſuchen an Lamont ſei
von franzöſiſcher, belgiſcher und italieniſcher Seite ausgegangen
und habe das ausgeſprochene Ziel gehabt, den amerikaniſchen
Bankier zu veranlaſſen, einen

Druck auf den engliſchen Schatzkanzler
auszuüben. Lamont ſei nach eingehender Prüfung der Lage zu
der Ueberzeugung gekommen, daß er in dieſem Konflikt zwiſchen
den ausländiſchen Regierungen in ſeiner Eigenſchaft als pri
vater amerikaniſcher Staatsbürger nicht intervenieren könne.
Er ſei ſich aber außerdem bewußt, daß

bedeutſame Teile des Youngplanes
vom Weißen Hauſe in Waſhington und dem amerikaniſchen
Schatzamt ſehr günſtig beurteilt würden. Die amerikaniſche Re
gierung ſoll nicht geneigt ſein, auf der Haager Konferenz gegen
Großbritannien aufzutreten, da Großbritannien als einziges
der amerikaniſchen Schuldnerländer ſeinen Schuldenverpflichtun
gen nachgekommen ſei und insgeſamt 76 v. H. aller Schulden
verpflichtungen abdecke gegen nur 50 bzw. 20 v. H. der ande
ren Alliierten. Unter dieſen Umſtänden habe Lamont, ganz ab
geſehen von politiſchen Erwägungen, weder einen juriſtiſchen
noch einen anderen Grund dafür gehabt, im h einzugreifen.

Schatzkanzler Snowden ſoll jeden Vorſchlag ablehnen, der die
kleineren alliierten Staaten wie Griechenland und Rumänien
zum Opfer der Großbritannien gewährten Zugeſtändniſſe machenwürde. Hoffentlich zeigt er ſß genau ſo ablehnend, wenn der
Verſuch gemacht werden ſollte, dieſe Zugeſtändniſſe auf Koſten
Deutſchlands zu erzielen.)

Wann verſchwindet die Rheinlandkommiſſion?
W Haag, 16. Auguſt.

Der Bekanntgabe des franzöſiſchen Endtermins für die
Rheinlandräumung, die in der Viermächtebeſprechung von
Frankreich für Sonnabend in Ausſicht geſtellt worden iſt,
wird mit größter Spannung entgegengeſehen. Es iſt jedoch
nach Lage der Sache zuzutrauen, daß es einfach
erklären wird, die Räumung der zweiten Zone erfolge
zwei bis drei Monate, die der dritten Zone drei bis fünf
Monate nach der Ratifizierung des Youngplanes.

Ganz ungeklärt iſt noch, wann die Rheinlandkommiſſion
aufgelöſt wird und ihre Rechte verliert, Ordonnanzen im
Rheinland zu erlaſſen. Nach deutſcher Auffaſſung verliert
die Rheinlandkommiſſion ihre Zuſtändigkeit mit dem Tage
der Ratifizierung des Youngplanes. Dieſe Auffaſſung
dürfte noch auf ſtarken Widerſtand Frankreichs ſtoßen, das
offenbar die beiden übrigen Beſatzungsmächte Belgien und
England dazu bewegen will, die Rheinlandkommiſſion über
dieſen Zeitpunkt hinaus noch weiter aufrecht zu erhalten.
Es muß dringend erwartet werden, daß die deutſche Ab
ordnung vollſtändige Klarheit über dieſe Frage in den
kommenden Verhandlungen ſchafft.

Die polniſchlitauiſche Spannung.
Eine Bedrohung des Friedens im nahen Oſten.

V Kowno, 15. Auguſt.
Je näher der Termin der Vollverſammlung des Völker

bundes, um ſo deutlicher wird die Vertiefung des polniſch
litauiſchen Riſſes erkennbar. Es iſt nicht gelungen, in der
Zwiſchenzeit auch nur irgendeine Brücke zwiſchen Kowno
und Warſchau zu ſchlagen. Der Notenkrieg beim Völker
bund geht weiter. Die Polen beſchuldigen die Litauer des
Verträgsbruches und der Friedensverletzung. And die
Litauer behaupten, daß die Polen oppoſitionelle litauiſche
Organiſationen unterſtützen. Man darf geſpannt ſein, ob
der Völkerbund nun diesmal dieſem Hin und Her ein Ende
bereiten wird.

Man ſoll ſich darüber nicht täuſchen, daß die latente
Spannung zwiſchen Polen und Litauen auf die Dauer eine
ernſte Bedrohung des Friedens im nahen Oſten bedeutet.
Und wenn hier nicht rechtzeitig, wenn es ſein muß, ein
Machtwort der Verſöhnung geſprochen wird, dann wird
man vor Ueberraſchungen nicht ſicher ſein. So jedenfalls
geht es nicht weiter, daß an der polniſchlitauiſchen Grenze
ſtändige Reibereien geduldet werden, die ſich als eine
Drangſalierung der Grenzbevölkerung erweiſen und die den
Keim zu einem typiſchen Grenzkonflikt legen müſſen.

1931 Ende der ſpaniſchen Diktatur.
Primo de Rivera über die neue Verfaſſung

W Madrid, 15. Auguſt
Das „ABC“ veröffentlicht eine Anterredung mit dem

General Primo de Rivera. Primo erklärte, er habe ſein
ſorgfältiges Studium der neuen konſtitutionellen Geſetz
v beendet und werde ſie demnächſt dem Miniſterrat
vorlegen.

Die Nationalverſammlung werde ſodann die Erörterung
der neuen Geſetze bis zum Juli 1930 beenden. Dann werde
in den kommenden zwei bis drei Monaten die Regierung
ihnen die endgültige Form geben. Jm Oktober oder No
vember 1930 werde ein Volksentſcheid über die neue Ver
faſſung efolgen. Man werde darauf gleichzeitig zu Stadt-,
Provinz und Landeswahlen ſchreiten. 1931 werde die
Diktatur der Kammer ihre Rechte abtreten und dann end
gültig verſchwinden.

Primo erklärte zum Schluß, daß auch die Vorzenſur in
dem Augenblick abgeſchafft werden würde, wenn die Regie
rung ausreichende Sicherheiten beſäße. Doch ſei er der
Auffaſſung, daß die Preſſe in gewiſſer Beziehung ein öffent
liches Ankernehmen ſei, ſo daß der Staat niemals ganz
auf die Kontrolle über die Preſſe verzichten dürfe. Der
Regierung müßte ſtets ein gewiſſer Raum in den Zeitun
gen zur Verfügung ſtehen, um gegen Angriffe der Preſſe,
wenn ſie es für nötig halte, antworten zu können.

Die Sozialiſten lehnen die Mitarbeit ab.
Die ſozialiſtiſche Partei hat ihr vollſtändiges Einver

ſtändnis mit den von der Arbeiterpartei bezüglich der Er
weiterung der Nationalverſammlung getroffenen Maßnah-
men erklärt. Sie verbietet ihren Mitgliedern, Mandate
zur Nationalverſammlung anzunehmen, und verweigert
ihre Mitarbeit an der zukünftigen Verfaſſung, da dieſe
jeder republikaniſche demokratiſchen Form entbehre.

I eRuſſiſchchineſiſche Grenzzwiſchenfälle.
Die Sowjetregierung dementiert.

Z Moskau, 16. Auguſt.
Aus Mukden wird gemeldet, daß es in der Nähe von

Mandſchuli erneut zu Zuſammenſtößen zwiſchen chineſiſcher
und ruſſiſcher Jnfanterie gekommen ſei.

Die Mitteilungen über Feindſeligkeiten in größerem
Umfange und ernſte Kampfhandlungen find dagegen mit
Vorſicht aufzunehmen, da ſich dafür niergends eine Beſtä
tigung finden läßt. Die kleinen Erenzzuſammenſtöße be
deuten nicht, daß die allgemeinen Kriegsoperationen be
gonnen haben.

Die Gerüchte über die Eröffnung der Feindſeligkeiten
an der ruſſiſchchineſiſchen Grenze durch ruſſiſche Truppen
werden amtlich in Abrede geſtellt. Es handele ſich nur um
die Verfolgung von Banden, die die Grenze wiederholt
überſchritten hätten. Die chineſiſchen Grenztruppen wurden
von dieſem Vorgehen ruſſiſcherſeits rechtzeitig in Kenntnis
geſetzt.

Ein Vorſchlag Tſchangſhueliangs.
I Peking, 16. Auguſt.

Von gut unterrichteter chineſiſcher Seite verlautet, daß
Marſchall Tſchangſhueliang den ruſſiſchen Behörden einen
neuen Vorſchlag zur Regelung des Streitfalles übermittelt
habe. Danach ſoll die Sowjetregierung einen neuen Ver
walter der Bahn ernennen. Die weiteren Streitfragen ſol
len in beſonderen Verhandlungen erledigt werden. Es
heißt, daß Tſchangſhueliang geſondert von Nanking dieſe
Verhandlungen eingeleitet habe, was auf den Druck Ja-
pans zurüchgeführt vird.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 16. Auguſt 1929

Sonntagsgedanken.
Wer in die Geſichter der Ferienreiſenden geſehen hat,

die auf den Bahnhöfen in dieſen Wochen aus der Sommer
friſche wieder zurückgekommen ſind, wird ſich gewundert
haben, wie wenig Freude und wirklicher Sonnenſchein über
manchem dieſer Geſichter lag. Man wird kaum fehlgehen,
wenn man dieſe an ſich eigentümliche Erſcheinung daraus
erklärt, daß die Heimkehrenden bereits wieder viel zu ſehr
von den Gedanken an das Morgen und Uebermorgen, von
den Gedanken an den Alltag beherrſcht waren. Ehe man
noch den Fuß auf des Hauſes Schwelle geſetzt hatte, mel
deten ſich ſchon wieder die großen und die kleinen Sor
gen an.

Dieſen Leuten, die ſich innerlich mehr oder weniger ver
zehren, fehlt der richtige Abſtand von den Dingen. Sie
ſehen faſt immer mehr das Trübe, das Unbequeme, das
Unangenehme und man „läßt die Roſe unbemerkt, die dort
am Wege blüht“.

Ein allzu tiefes Hinabſteigen in die Sorgen, Ent
täuſchungen und Fehlſchläge iſt die rechte Lebenskunſt nicht.
Selbſtverſtändlich muß man ſich, erſt recht in unſeren ſchwe
ren Zeiten, Gedanken darüber machen, wie man mit allen
Schwierigkeiten fertig wird, doch man darf ſich trotz allem

won dieſen Brot, Nähr und Exiſtenzproblemen nicht aus
ſchließlich gefangennehmen laſſen. Das führt früher oder
ſpäter zu vorzeitiger Erſchlaffung und Ermüdung, führt
ſchließlich zur Verzagtheit und zu einem Peſſimismus, die
uns dann um die beſten Kräfte, um den Glauben an den
Erfolg, um Selbſtvertrauen und Zuverficht bringen.

Auch die hartnäckigſten Kümmerniſſe dürfen uns nicht
mutlos machen. Nützen wir ſie als wertvolle Triebkräfte,
dann werden wir immer Herr auch über die ſchwerſten Sor
genprobleme bleiben. Kein Tag iſt ſo arm, daß er nicht
eine ganz kleine Freude, ein wenig neues Vertrauen ein
wenig neues Licht, ein wenig neue Hoffnun brächte. Wer
ken wir dieſe „Roſen am Wege“ als Kraftreſerven, dann
werden wir auch in den dunkelſten Stunden der Bedräng-
niſſe nicht das Vertrauen auf Gott und den Glauben an
unſere Kraft verlieren.

Zu einem ſeltenen Gottesdienſt hatten ſich Mittwoch
Abend in unſerer ehrwürdigen Kirche die Glieder nnſerer
Gemeinde in erfreulich großer Zahl eingefunden; zwar
war es kein Gottesdienſt in der ſonſt üblichen Form in
Liturgie und Predigt und doch nicht weniger feierlich, ein
Gottesdienſt, über dem Ewigkeitsglanz ausgebreitet lag,
denn er brachte uns mit Jeſus in Verbindung, und war
darum geeignet, über die Sorgen und das Einerlei des
Alltags die Herzen zu erheben. Nicht Worte waren es in
erſter Linie, ſondern Bilder, aber Bilder können auch reden,
dieſe Bilder aber redeten eine ergreifende Sprache zu uns.
Jeſu Leiden und Sterben, wie es ſeit Jahrhunderten in
immer größerem Umfange und in ſteigender Vollendung,
ganz beſonders in den letzten Jahrzehnten, von den Be
wohnern des kleinen herrlich gelegenen Gebirgsortes, von
Liebe zur Sache beſeelt, dramatiſch auf der Bühne vorge
fühnt“ worden iſt, das war der Inhalt des Abends, an dem
uns von Herrn M. Beigang Weißenfels die genannten
Paſſionsſpiele in ea. 100 ſchönen und klaren Lichrbildern,
unter erläuterndem Vortrag ſeitens des Herrn Propſtes
Bertram in ergreifender Weiſe vor Augen geführt wurden.
Der gemeinſame Geſang von paſſenden Kirchenliedern,
welche an geeigneten Stellen unter Orgelbegleitung geſungen
wurden, war geeignet, den Ernſt und die Feierlichkeit, von
der der Abend erfüllt war, noch zu erhöhen. Im erſten
Teile der Vorführung durften wir Blicke tun auf Ober
ammergau ſelbſt, ſeine landſchaftlich ſchöne Lage, ſeine
herrliche Umgebung mit GarmiſchPartenkirchen, Kloſter
Ettal und anderen reizvollen Punkten, auf das Innere
des Ortes mit ſeinen beiden Kirchen, der katholiſchen und
evangeliſchen und mit den ſonſt beachtenswerten Häuſern,
während uns der zweite Teil mit den Perſonen des Spiels,
insbeſondere den Darſtellern des Chriſtus, der Maria, der
wichtigſten Jünger, der Hohenprieſter, des Herodes, Pila
tus vertraut machte und ſodann die ergreifende Handlung
innerlich mit erleben ließ. Dieſe Bilder aus Jeſu Leidens-
geſchichte mit ihrer ergreifenden Sprache, insbeſondere die
Bilder von Jeſu Kreuzigung und Auferſtehung werden ge
wiß denen, die ſie geſehen haben, unvergeßlich ſein. An
dächtig folgten die zahlreich erſchienenen Anweſenden den
Vorführungen und haben gewiß nicht ohne innere Er
griffenheit das Gotteshaus verlaſſen, das für eine derartige
Vorführung als der geeignete Raum erſchien. A.

Die Heide blüht. Eine Wanderung durch unſere
herrlichen Heideſtrecken iſt gegenwärtig beſonders reizvoll.
Die Heide blüht und breitet einen roten Teppich eigen
tümlicher Schönheit aus. Blüte reiht ſich dicht an Blüte
in Millionen und Abermillionen. In ſeiner Anſpruchs
loſigkeit iſt das Heidekraut mit dem dürftigen Boden zu
frieden und leuchtet zwiſchen Föhrenkuſſen, Birken und
Wachholder farbenprächtig hindurch. Nicht nur Menſchen,
welche die Städte zur Sommerfriſche oder zum Sommer
ausflug hinausſenden, beſuchen die Heideblüte. Noch eine
andere Völkerwanderung lockt dieſe an, die der fleißigen
Immen. Die Bienenzüchter bringen die Bienen in ihren
Körben und Käſten weither zur Heidetracht. Honig für
die Bienen, für die Menſchen aber Weite, Sonne, Schön
heit, das bedenten die Worte: „Die Heide blüht“.

Eine Entſchließung des Landbundes. Der Land
bund Provinz Sachſen hielt eine Sitzung des Geſamtvor-
ſtandes ab, in der zunächſt zum neuen Pariſer Tribut
vertrag Stellung genommen wurde. Das Landvolk kenne
hier nur die einzige Parole: „Niemals“ Bezüglich der
Einſtellung des Landbundes zu den politiſchen Parteien
wurde eine Entſchließung angenommen, in der es u. a
heißt. „Der Landbund Provinz Sachſen erſtrebt den Zu
ſammenſchluß aller an der Erhaltung der Landwirſchaft
intereſſierten Perſonen des Landvolks ohne Rückſicht auf
politiſche Parteiſtellung auf nationaler und chriſtlicher Grund
lage. Der Landbund hat nicht das Recht, auf ſeine Mit
glieder einen Druck in dieſer Hinſicht auszuüben. Beſchlüſſe
einzelner Kreislandbünde, ſich einer politiſchen Partei an
anzuſchließen, widerſprechen der Satzung“.



FEsp. Alte Steinkreuze in Mitteldeutſchland. Nach
dem „Sachſenſpiegel“, dem alten Geſetzbuch der Sachſen,
das auch von den Femegerichten angewendet wurde, wurde
im Mittelalter ein Dieb aufgehängt, der Mörder oder der

Totſchläger aber konnte ſich mit Sühnegeld und anderen
Bußen von ſeiner Tat und ihren Folgen loskaufen. Für
moderne Menſchen iſt dieſe Art der Rechtſprechung und
Geſetzgebung unverſtändlich. Studiert man aber die Kultur
jener Zeiten, ſo wird einem manches begreiflich. Alte Ur
kunden belehren uns darüber, daß der Mörder oder Tot
ſchläger an dem Orte ſeiner Schandtat zum Gedächtnis
des Getöteten ein Steinkreuz errichten mußte. Solche
Steinkreuze haben ſich bis auf den heutigen Tag erhalten;
vielfach ſind die bildlichen Darſtellungen darauf von der
Zeit zermürbt und vernichtet worden. Auf dem Kreuze
mußte die Waffe abgebildet werden, mit der der Mord
begangen war. So finden wir auf ihnen Schwerter, BHeile,
Keulen, Dolche uſw. abgebildet. Außer der Errichtung
des Kreuzes mußte der Mörder noch andere Verpflichtungen
übernehmen: Geldbußen an die Hinterbliebenen zahlen,
Seelenmeſſen für den Ermordeten leſen laſſen und eine
Büßerwallfahrt nach einem heiligen Orte unternehmen.
Vielfach wallfahrtete man nach Aachen, aber man findet
auch Edelleute, die ſolche Büßerfahrten ſogar nach dem
Heiligen Lande unternahmen, für die damaligen Zeiten ge
wiß beſchwerlich und koſtſpielig, außerdem zeitraubend.
Es wäre intereſſant, wenn alle alten Steinkreuze, z B. in
der Provinz Sachſen, archivaliſch im Lichtbild aufgenommen
würden. Es gäbe da ſicher intereſſante kulturelle Einblicke
in eine in geſchichtliches Halbdunkel gehüllte Zeit deutſcher

Entwicklung.
Berlin will eine 10 Millionenſtadt werden. Durch

die Preſſe geht die Meldung, daß man ſich in Berlin mit
dem Gedanken trägt, die 4 Millionenſtadt zu vergrößern,
um im Laufe der Zeit die Einwohnerzahl von 10 Mill.
zu erreichen. Die Gründe für derartige Pläne ſind nicht
ganz durchſichtig. Will man damit etwa nur den Rekord
der größten Stadt der Welt erreichen, oder ſollte man tat
ſächlich aus wirtſchaftlichen Rückſichten heraus mit ſolchen
Gedanken ſpielen Was folgen würde, wäre eine er
ſchreckende Vermehrung des Proletariats und auf der
anderen Seite ein weiterer kräftiger Aderlaß der Land
bevölkerung. Beide Ergebniſſe, die für unſere heutige
Lage ſehr bedenklich erſcheinen müſſen. Nicht die Ab
wanderung in die Städte, ganz beſonders nicht nach Berlin,
ſondern die Rückwanderung auf das Land ſollte gefördert
werden!

Rehſen. (Durch eine Stichflamme beinahe erblindet.)
Der im ganzen Wörlitzer Winkel und darüber hinaus
wohlbekannte Brauereibeſitzer Barthel jun hat geſtern vor
mittag einen ſchweren bedauerlichen Unfall erlitten. Beim
Oeffnen eines Tanks entſtand auf unerklärliche Weiſe eine
Stichflamme, die das ganze Geſicht und die Augen ver
brannte. Der Verletzte wurde nach Deſſau überführt.
Bei einer ſofortigen Operation an den Augen konnte feſt
geſtellt werden, daß das Augenlicht glücklicherweiſe erhalten

bleiben wird. tZahna. (50jähriges Meiſterjubiläum.) Am Sonnkag
feierte der Fleiſcherobermeiſter Karl Haberland ſein 50jähriges
Meiſterjubiläum Von der Handwerkskammer Halle wurde
ihm ein EhrenDiplom überreicht. Die Fleiſcher-Fnnung
ernannte ihn zum Ehrenobermeiſter und überreichte ihm
einen Ruheſeſſel und ein Geldgeſchenk. Ferner wurden
ihm zahlreiche Gratulationen zuteil.

Gröbern. Einem tragiſchen Schickſal fiel der hier
wohnhafte 26 jährige Bohrer Artur Schrinner aus Mencede
bei Dortmund zum Opfer. Geſtern abend gegen 11 Uhr
durchzogen vier jugendliche Arbeiter angeblich von einer
Geburtstagsfeier kommend, krakeelend unſeren Ort. Vor
dem Hauſe des Nachtwächters, Schneidermeiſter Otto Ling
ner, ſetzten ſie ihren ruheſtörenden Lärm fort Der Nacht
wächter ermahnte ſie zur Ruhe, worauf ihm zugerufen
wurde: „Du haſt mich garnichts zu ſagen“; auch die im
ſelbigen Hauſe wohnenden Arbeiter Artur Schrinner und
Walter Kubitza waren durch dieſen Lärm derart in ihrer
Ruhe geſtört, daß ſie ſich Ruhe erbaten. Anſtatt aber
ruhig zu ſein und ihres Weges zu gehen, antworteten die
Radaumacher: „Wenn ihr was wollt, dann kommt mal
heraus“. Der Nachtwächter vermutete, daß die Burſchen
noch weiteren ruheſtörenden Lärm im Orte verurſachten
und pflichtbewußt verließ er ſeine Wohnung. Hierbei bat
er jedoch die beiden Mitbewohner Schrinner und Kubitza
ihn zu begleiten, da er allein gegen dieſe vier Perſonen
nicht Ordnung zu ſchaffen vermochte. Sofort erklärten ſich
dieſelben bereit. Alles gütliche Zureden und Ermahnen
zur Ruhe half nichts, im Gegenteil, die Burſchen wurden
immer aufdringlicher, bis plötzlich ein Handgemenge ent
ſtand, in deſſen Verlauf der 22 jährige Arbeiter Wilhelm

Auguſt, welcher an einem Neubau in Zſchornewitz tätig
iſt, ein großes Dolchmeſſer zog und den bereitwilligen
Helfer der Nachtpolizei Artur Schrinner durch drei tiefe
Meſſerſtiche in den Oberarm, Herzgegend und Lunge ſchwer
verletzte, wodurch Sch. dann verblutete. Sein zu Hilfe
eilender Kollege Walter Kubitza wurde durch Meſſerſtiche
am Oberarm verletzt. Aeußerſt ſchnell waren die herbei
gerufenen Herren Dr. Reichelt Gräfenhainichen und Ober
landjäger WeiſeBurgkermnnitz zur Stelle. Erſterer konnte
leider nur noch den Tod des Sch. feſtſtellen, während er
dem zweiten Verletzten Kubitza eine klaffende Wunde am
Oberarm zunähen mußte. Der Oberlandjäger konnte den
Täter ſofort in ſeiner Wohnung verhaften. Auch die anderen
drei Beteiligten, welche ſich ebenfalls aus dein Staube ge
macht hatten, ſind noch in letzter Nacht mit Unterſtützung
des Landjägermeiſters Kaltwaſſer Gräfenhainichen verhaftet
und zur Unterſuchung dem Amtsgerichtsgefängnis in Bitter
feld zugeführt worden.

Deſſau. Von einer Stahlbandfeder erſchlagen. Bei einer Baufirma war man mit dem Hoch
winden einer Lokomotive beſchäftigt, die auf Kanthölzern
gelagert war. Plötzlich löſte ſich in der Höhe wahrſcheinlich
ein Bolzen an der Winde, und die Lokomotive fiel herab.
Sie durchſchlug die Kanthölzer und traf eine Stahlband
ſeder. Dieſe ſchnellte empor und traf den Schloſſermeiſter
Hugo Steinhauf an den Kopf. Auf dem Transport ins
Krankenhaus iſt der Verunglückte den ſchweren Verletzun
gen erlegen.

Ermsleben. Vom Pferd die Schädeldecke zer
trümmert. Auf der Ermslebener Landſtraße wurde
ein Pferdepfleger aus Aſchersleben, der mit Pferden unter
wegs war, bewußtlos aufgefunden. Durch Hufſchläge hatte
ihm ein ſcheuendes Pferd ſchwere Kopfverletzungen beige
bracht. Jm Krankenhaus wurde ein Bruch der Schädel
decke feſtgeſtellt.

Aſchersleben. Feuer auf dem Seegelände. Der
leichte Moorbaden des Seegeländes, welches bis Königsaue
reicht, durch die langandauernde Hitze ausgetrocknet, iſt in
der Nähe der Kleinbahn Aſchersleben-Nienhagen auf
einer Strecke von über hundert Meter aus nicht feſtſtell
barer Arſache in Brand geraten. Lehrer P. aus Aſchers
leben, der die Brandſtelle paſſierte, verbrannte ſich ſo den
Fuß, daß er dienſtunfähig wurde. Die Stadt Aſchersleben
hat ſofort die notwendigen Bekämpfungsmaßnahmen ein
leiten laſſen.

Bernburg. Zwiſchen den Puffern. Beim Ran
gieren geriet in den Solvaywerken der Arbeiter Karl Zuche
zwiſchen die Puffer zweier Güterwagen. Dabei wurde Z.
der Bruſtkorb eingedrückt, ſo daß der Tod auf der Stelle
eintrat.

Greppin b. Bitterfeld. Torflügelerſchlägt ein
Kind. Das fünfjährige Kind des Arbeiters Hermann W.
ſpielte vor dem Hauſe eines Fleiſchermeiſters in der Tor
einfahrt, die mit Schiebetüren verſehen iſt. Durch dieſe Ein
fahrt war kurz vorher ein Getreidewagen gefahren. Augen
ſcheinlich hat ſich dabei der eine Torflügel ausgehängt. Er
ſtürzte heraus und begrub das Kind unter ſich, das kurz
darauf verſtarb.

Leipzig. Beim Einbruch überraſcht. Polizei
beamte überraſchten am. Brühl einen Einbrecher, der mit
einem Stein die Schaufenſterſcheibe eines Pelzwaren
geſchäftes eingeſchlagen hatte und das Schaufenſter aus
räumen wollte. Beim Erſcheinen der Beamten ergriff der
Einbrecher die Flucht, konnte aber nach Verfolgung durch
mehrere Straßen feſtgehalten werden. Der Täter, ein von
auswärts zugereiſter Fleiſcher, ſcheint noch mehr Straftaten
begangen zu haben.

Shemnit Kein Flugverkehr mehr nach
Marienbad. Die Flughafengeſellſchaft teilt mit, daß
wegen Erſchöpfung der Subventionsmittel der Flugverkehr
nach Marienbad jetzt abgebrochen werden muß.

Chemnitz. Laſtkraftwagen vom Zug erfaßt.
Am ſchrankenloſen Bahnübergang in der Nähe der Klaffen
bacher Mühle wurde ein mit Gütern beladener Laſtkraft
wagen aus Neukirchen vom Zuge erfaßt und etwa 20 Me
ter geſchleift. Der Führer des Wagens kam ohne Ver
letzungen davon.

Radebeul. Eine heftige Exploſiondes Gas
herdes erfolgte bei dem Fleiſchermeiſter Fiſcher in der
Küche. Vermuklich war an dem Herde ein Gashahn nicht
geſchloſſen worden. Glücklicherweiſe befand ſich zur Zeit
der Exploſion niemand in dem Raume. Es iſt aber großer
Sachſchaden angerichtet worden.

Erfurt. Wieder ein Anfall beim Schützen-
feſt. Auf der Achterbahn auf dem Schützenplatz ereignete
ſich ein Anfall, bei dem fünf Perſonen leicht und eine ſchwer
verletzt wurden. Der Unfall iſt darauf zurückzuführen, daß
ſich ein Affe einer neben der Achterbahn ſtehenden Tier
ſchau losriß, auf die Achterbahn kletterte und vor einen
fahrenden Wagen geriet. Der Wagen wurde dadurch in
ſeinem Schwung auſgehalten und lief zurück. Die folgenden
Wagen prallten gegen ihn.

Jena. Jäher Abſchluß einer Motorrad-fahrt. Auf einer Motorradfahrt nach Jena iſt der
Schmiedemeiſter Karl Engelhardt aus dem benachbarten
Rothenſtein in der Kahlaiſchen Straßen mit einem Lalt

kraftwagen aus Lobeda zuſammengeſtoßen. Der Zuſam
menſtoß war ſo heftig, daß das Motorrad in Trümmer ging
und Engelhardt ſchwere Verletzungen erlitt, denen er nach
ſeiner Einlieferung in die Jenger Klinik erlag.

Marisfeld bei Themar. Verſchleuderte Grund
ſt ücke. Ein neues Beiſpiel für die recht bedauerliche Wirt
ſchaftslage von heute: Vor einigen Jahren wurde hier ein
zweiſtöckiges Wohnhaus für 480 Mark gekauft, das jetzt
wieder um 720 Mark in andere Hände überging. Der Kon
ſumverein erwarb ſein großes Anweſen für 3200 Mark.
Ein Landwirt, der ſich einen der größten Bauernhöfe für
8000 Mark. gekauft hat, gab ſein früheres Beſitztum für
2800 Mark wieder ab. Ein Geſchäftshaus, das bis vor
kurzem eine gutgehende Schnittwarenhandlung enthielt,
ging für 2200 Mark in anderen Beſitz über. Früher mußte
man auch hier, um ein Haus zu erwerben, ſchon mindeſtens
einen „Zehntauſender“ ſpringen laſſen. Wie ſollen dieſe
Verhältniſſe noch enden?

Läwitz bei Greiz. Wenn man vermitteln will.
Bei einem Streit, der ſich zwiſchen land wirtſchaftlichen Ar
beitern aus Bayern im Gaſthaus entwickelt hatte, kam es
auf der Straße zu ernſten Tätlichkeiten. Dabei wurde ein
gewiſſer Alois Bauer, der zwiſchen den Streitenden ver
mitteln wollte, ſo ſchwer in den Bauch geſtochen, daß die
Eingeweide herausquollen. Man brachte den ſchwerverletz
ten Mann in das Landeskrankenhaus in Greiz. An ſeinem
Aufkommen wird gezweifelt. Die Gendarmerie hat inzwi
ſchen den Meſſerſtecher dingfeſt gemacht.

Gera. Der AÄhrenzeiger mit 2,5 ZentnernGewicht. Nachdem der äußere Ausbau des neuen Han
delshofes weiter fortgeſchritten iſt, wurde nun auch die
rieſige Ahr angebracht, deren Ausmaße bisher in Gera noch
nicht anzütreffen waren. Die Zifferblätter der Ahr weiſen
einen Durchmeſſer von 5 Metern auf. Der große Zeiger
wiegt ſamt Welle und Aushebegewicht 2,5 Zentner. Die
Uhr wird durch 262 Glühlampen beleuchtet.

Oberwillingen (Kreis Arnſtadt). Weidmanns-
heil. Hier wurde von dem Schriftſteller Kurt Strohmeyer
aus Weimar ein für dieſes Jahr ganz außergewöhnlich
ſtarker Bock zur Strecke gebracht. Bei einem Gehörngewicht
von 300 Gramm hatte der Bock einen Roſenumfang von
13,5 Zentimetern und 21,5 Zentimeter Stangenlänge. Ge
wiß nach einem ſo ſtarken Winter eine recht ſeltene Tro
phäe, aber auch ein Zeichen zielbewußter Hege während des
Winters. Der VBock wog aufgebrochen trotz der Brunft

40 Pfund. e e e eGEreiz. Die Stättegelder müſſen dranglauben. Die Stadt Greiz hat die Stättegelder für die
Wochenmärkte, für den Handel an Wochentagen mit Aus
nahme der Markttage, für die Jahrmärkte. und den Weih
nachtsmarkt erhöht. Die Erhöhung ſoll lediglich eine An
paſſung „an den jetzigen Geldwert“ fein. Dieſe neue Maß
nahme, die Finanzen aufzubeſſern, begegnet einem ſchar
fen Proteſt.

Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 8. bis 14. Auguſt 1929.

Die allgemeine Arbeitsmarktlage war nicht einheitlich. Sie
neigte für männliche Perſonen zu einer leichten Verſchlechterung.

Die Zahl der männlichen Arbeitſuchenden betrug 698 gegen
668 in der Vorwoche.

Die Zahl der weiblichen Arbeitſuchenden blieb dagegen un
verändert auf 263 beſtehen.
Landwirtſchaft Der Bedarf an Knechten und Mägden hielt an, da

gegen war nur vereinzelte Nachfrage nach Erntearbeitern.
Metallgewerbe: Einſtellungen und Entlaſſungen hielten ſich die
Wage. In der Maſchineninduſtrie hielt die eingetretene leichte
Beſſerung an

Holz und Schnitzſtoffgewerbe: Nach Bautiſchlern beſtand vereinzelte
Nachfrage. Für Möbeltiſchler beſtanden keine Unterbringungs
möglichkeiten.

Baugewerbe: Die Lage im Baugewerbe war nicht einheitlich. Es
kam zu Entlaſſungen von Bauhilfsarbeitern. Neue Bäuvorhaben
wurden nicht bekannt.

Häusliche Dienſte: Die Nachfrage nach Mädchen für das Gaſt
wirtsgewerbe war ziemlich rege, jedoch fehlte es an geeigneten
Kräften. Desgleichen mangelt es an Mädchen mit Kochkennt
niſſen für Privat. Jüngere Kräfte ſind dagegen mangels an
geeigneten Stellen nicht unterzubringen.

Lohnarbeit wechſelnder Art: Für ungelernte beſtanden nur geringe
Unterbringungsmöglichkeiten. Zu Entlaſſungen kam es dagegen aus
verſchiedenſten Betrieben.

Chemiſche Jnduſtrie: Die Chemiſche Induſtrie war gut beſchäftigt,
bis auf die Weſtf. Anh. Sprengſtoffwerke A. G. Reinsdorf, die
wegen Arbeitsmangel 16 Arbeiter entließ.

Schokoladeninduſtrie u. Margarineherſtellung. Beide Jnduſtrien
waren wie in der Vorwoche gut beſchäftigt. Entlaſſungen kamen
nicht vor.

Keramiſche Jnduſtrie: Die Feinkeramik war infolge Auftragsmangel
weniger gut beſchäftigt, als ſonſt. Zu Entlaſſungen kam es je
doch nicht.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 18. Auguſt (12. nach Trinitatis).

Kollekte für die Taubſtummenſeelſorge.
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Propſt Bertram.
(Vorbereitung Sonnabend abends 8 Uhr in der Propſtei.)

Gommlo
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt Pfarrer Aßmus.

Rotta.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdie nſt Pfarrer i. R. Reichhardt

Große Auswahl im
pr. Chuſelongues

ſowie
verkauft

Reiſe Aepfel
Frau Kernke, Gartenſtr. 1

e

Gartenbaubetrieb
Plüſch-ofas, Anfleger
und Pakent- Matratzen

bei ſehr ſoliden Preiſen
Hugo Riſch, PolſterGeſchäft

Motorräder

Siſiniſiſtiſirſggigigtianingniminnnnnes

Preise

Schleßen und Kegeln

einpfiehlt preiswert

Rieſen Kopfſalgt

Weißkohl, feſt
2 Pfd. 35 Pf.

Wirsinmgg
feſt und zart

ſr

Sw billigſt bei R. Arnold Rieſen Kohlrabi
Auto Heinze ganz zarIIIIIVCDDDDDDDDDDDDDDDDDDCDDDDDDDDCDDDDDDDCDDDDDDDDDC8DE M üba Niden Lager Einen Poſten Pappel ohrrüi en

Beſichtigen Sie die Ausſtellungen. Kuchenschieber dicke Bunde
R. O. Heinze, Wittenberg

Fernruf 2040 verkauft Ogkler, Meuro
Zwiebeln Blaue Kartoffeln5

2

(9. Volkswohl- Lotterie
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung: 11.--17. September 1929
Gewinne im Werte von 430000 M.

W 2 Hauptgewinne Zwei: vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

im Werte von je 50000 M.2 Prämien Zwei Landhäuſer im Werte von je 25000 M.
2 Hauptgewinne: Zwei Landhäuſer im Werte von je 20000 M.

S 2 Hauptgewinne: Zwei Reiſen um die Welt im Werte von je 10000 M.
4 Hauptgewinne im Werte von je 5000 M.

und 40808 andere Gewinne.

Auf Wunsch 90 in bar
Los 1 M., Doppellos 2 M.

Zu haben bei

Richard Arnold, Buchhandlung, heipzigerstr.
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Am Sonntag, abends halb 9 Uhr
Das größte Berliner Lustspiel dieser Saison

Sechszehn Töchter
und Kein Papa

Dieses herrliche Lustspiel mit nur erstklassigen deut-
schen Künstlern lief monatelang im Berliner Marmor-

haus. Der Beifall, den dieser Großfilm brachte,
war beispiellos.

Das gute Beiprogramm die folgenden Filme:

Eine herrliche Groteske in 2 Akten

Ausserdem der wunderschöne Kulturfilm

Alte Städte am Main
L u l l IDrrrrrrarrdrrrrrrdmn In u

n
Hotel „Blauer Hecht'

Sonntag, den 18. Auguſt
Im meinen neuen Lokalitäten

Ernle- Fest
Empfehle

ff. Kaffee und Kuchen Warme und kalte 5peiſen

Fürſt Pückler und Vanille-Eis
Eis Schokolade Eis-Kaffee

Um gütigen Zuſpruch bitten Paul Günther u. Frau

In II

SMMEEERD

Ernte-Feſt
Von 4 Uhr ab Tanz

Es ladet n ein Kunze

deren günstiggr Preis es
gestattet, in jedem Haushalt

elekbtrisch zu Wes chen.
Stromverbrauch am Waschtag 20-30 Pfg.

M den einschlägigen Geschöffen zu haben.
Auf Wunsch Ratfenzahlung.

ieleerie A. GFrdmn Weaschmaeaschinen- fabrik Deotschlends

Stersloh s s alene e e Smielo Fest ſind et bei Artur peier,

S 9, zu haben.

e

g
s

m

Jeden Sonntag von Uhr u.
m

s

v

m
v

Empfehle prima fettes

Rind Kalb- u.
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
Kaiser jagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Kieh. Krauscemann
Prima friſches

Rind Kalh- Hawmmel-
und Schweinefleiſch

Bockwurſt und Jagdwurſt
empfiehlt Ernſt Bachmann
Empfehle prima junges fettes

Rind Kalb- und
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
frische Sülze

J Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Alle Sorten Wurſt
Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Breslauer
Willy Rätz

Empfehle prima friſches

Kind, Kulb, Hammel
und Schweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurst
alle orken Wurſtwaren

Ewald e
Kaiwit

Thomasmehl
hat ſtets auf Lager

A. Quilitzseh Nachf.

Spielkarten
empfiehlt Richard Arnold

M. e T. n V.I Abfahrtzeiten zu dem am
Sonntag, den 18. Auguſt in

Trebitz ſtattfindenden Turnfeſt für
Wetturner u. Turnerinnen

früh 6 Uhr
für Feſtzugsteilnehmer

mittags 12 Uhr
Sammelpunkt: Gaditzer Straße

Zum Feſtzug Turnkleidung
Standquartier: Gaſthof Kirſchner.

Ich erwarte von den Mitgliedern
rege Beteiligung.

Der Oberturnwart
gnnnnnnnnnnnnnann

Sport-Park, Wittenberg
Berliner Straße Ruf 905

Rennbahn-Kasino
11 Uhr

Freikonzert

Vthausen
Sonntag, den 18. Auguſt

Ernte- Fest
und Tanz

wozu freundlichſt einladet
A.

Ziehung mächste

ſind noch vorrätig bei

O der neue ſtnke Hefer. eſeſchren

alle Reinigungsatbeitl Im Numacht

O die fenigsten Geschirre blitz-

sauber und verschöm sie mit her

ſichem Glanz Porzellan, Glas,
Marmor Stein Holz und. Merall

alles macht O viel schreller rein
Selbst die schmutztgsten Geräte,
wie Mope,Spuleimer, Bohnertöcher

sw. werdenftsch, sauber und ge-

ruchles Dazu ist O vehr ergiebig
Nur R Ehloöffel auf I0 Luer be

les Wasser- l Einwr. Niesparsam

Versuchem Sie Ihren

Fenkeſs Spuſ- un
Reiniqungs S

e Haus n

nannte nennennene nern änuitmnlinmm e enteetcee,
Hotel „Blauer Hecht“
e Sonnabend, den 17. Auguſt, 9
2 von abends 8 Uhr an

crober hell Abend

Zwei Musik Orchester 9
J Streichmuſik BlasmuſikAusführende:Die geſamte Kemberger Stadtkapelle 9

5 Eintritt 50 Pf., Tanz frei9 Um gütigen Zuſpruch bitten Günther u. Pinkert 9

e aattettenttettette enut) mmer Immer ment mm entlnm--mlnmn

Freundſchaſtsbund Gnieſt
Sonntag, den 18. Auguſt, von nachmittags 2 Uhr

bei Klunker, Kolonie Gnieſt

Schießen und Kegeln
für Damen und Herren

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand

0t
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Kemberg
von n 8 12

Richard Arnold, Buchhandllung, Kemberg
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Zeppelins Aſtenflug.
Das Luftſchiff wird überall mit ungeheurem Jubel begrüßt.

Ohne das Fazit der früheren Fahrten des deutſchen
Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ irgendwie zu ſchmälern, darf
man feſtſtellen, daß noch niemals die Begeiſterung ſo unge
heuerlich geweſen iſt wie gerade jetzt, da ſich der Luftriefe
auf der zweiten Etappe ſeiner Weltfahrt, auf dem „Sprung
über Aſien“ befindet. Man weiß zu gut, wie die glückliche
Beendigung des gewaltigen Unternehmens zu bewerten
ſein wird. Dieſe Etappe iſt zweifellos die ſchwierigſte des
ganzen Weltfluges, denn ſie führt über weite Strecken, die
bisher noch völlig unerſchloſſen, ja teilweiſe unerforſcht ſind
und in denen die Notwendigkeit einer Zwiſchenlandung zu
den ſchwierigſten Komplikationen führen könnte. An eine
ſolche Möglichkeit denkt man allerdings nicht, ſondern hofft
zuverſichtlich, die Strecke, die mit der Eiſenbahn 16 Tage
dauert, in nicht viel mehr als 100 Stunden überwinden
zu können. Die Bedeutung des Luftſchiffvorſtoßes nach
Japan liegt auf der Hand.

100000 Menſchen am Startplatz.
Beim diesmaligen Start hatte Friedrichshafen wohl
ſeinen größten Tag erlebt. Der Zuſtrom von Fremden
und Einheimiſchen nach dem Startplatz war ſo groß, daß
man von einem Rekordbeſuch ſprechen konnte. Schon tags
zuvor, um 10 Uhr abends, ſtauten ſich Hunderte von Kraft
wagen auf den Straßen längs des Werftgeländes, und
die ganze Nacht hindurch lärmte es von raftwagen und
Omnibuſſen, die Tauſende von Menſchen herbei-
führten. Die ganze Seebevölkerung und die der näheren
und weiteren Umgebung war auf den Beinen. Schulen
marſchierten die ganze Nacht hindurch ge
ſchloſſen an.

Die Zahl der Zuſchauer, die den ganzen Werftplatz in
dicht gedrängten Scharen ſchon vor dem Start umſtanden,
wird auf 100 000 geſchätzt. Das große Polizeiaufgebot
hatte große Mühe, die Ordnung aufrecht zu erhalten.

Sieben Flugzeuge geben das Geleit.
Zeppelins Beſuch in der Reichshauptſtadt.

Bereits ſechs Stunden nach dem um 4.35 Uhr morgens
erfolgten Start war das Luftſchiff über der Reichs
hauptſtadt eingetroffen. „Graf Zeppelin“ hatte den
Weg über Nürnberg, Bayreuth, Hof, Gera,
Leipzig, Wittenberg und Potsdam genommen.
Um 10.33 Uhr tauchte der Luftrieſe in voller Breite in der
Gegend des Berliner Verkehrszentrums Potsdamer Platz
auf. Alle Dächer in Berlin waren mit ungeheuren
Menſchenmaſſen, die aus den Büros und den Woh
nungen, den Arbeitsſtätten geſtrömt waren, dicht bevöl
kert. Auf dem Tempelhofer Flughafen waren ſieben
Flugzeuge aufgeſtiegen, die das Luftſchiff umkreiſten
und ihm ein Stück Weges das Geleit gaben. Die Flug
höhe des „Graf Zeppelin“ über Berlin betrug etwa 200
Meter, die Geſchwindigkeit zwiſchen 70 und 80 Kilometern.
Auf ſeiner Schleifenfahrt über Berlin beſuchte er in erſter
Linie das Zeitungsviertel und die Regierungsgebäude und
warf zwei Poſtſäcke ab. Um 12.10 Ahr war das Luft
ichiff bereits über Stettin eingetroffen.

Um 14,55 Uhr erſchien das Luftſchiff über Danzig, wo
ihm g

wurde. Mehrere Flugzeuge ſtiegen zur Begrüßung und Be
gleitung guf, Das Luftſchiff. das eine kurze Schleife über

no
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Beilage zu Nr. 97 der „Kemberger Zeitung“
Sonnabend, den 17. Auguſt 1929.

der Stadt zog und mit der deutſchen Flagge grüßte, ent
ſchwand um 15 Uhr in Richtung Königsberg.

Dr. Eckener iſt zuverſichtlich.
Wie Dr. Eckener vor der Abfahrt erklärte, hängt der
Fahrtweg des „Graf Zeppelin“ naturgemäß zunächſt von
der Wetterlage ab. Für den erſten Teil der Fahrt bis nach
Rußland hinein ſind die Ausſichten ſehr günſtig, und
es iſt bis dahin mit einem guten Schiebewind zu
rechnen. Wie dann der weitere Weg ausfallen wird, iſt
noch nicht klar. Am Weißen Meer iſt zurzeit eine kleine
Depreſſion, die zwingt, ſüdlicher zu gehen, als beabſichtigt
war. Von der weiteren Entwicklung des Wetters wird alſo
auch der Weg abhängen.

Wenn das Luftſchiff die Höhe von Omſk erreicht haben
wird, wird es ſich entſcheiden, ob weiterhin der nördliche
Weg über Jakutſtk oder der ſüdliche Weg eingeſchlagen
werden wird. Nur bei ganz günſtigem Wetter wird Dr.
Eckener den ſüdlichen Weg über Jrkutſk und die Mand
ſchurei wählen. Wahrſcheinlicher iſt, daß der Weg über
Jakutſk und das Ochotskiſche Meer nach Sachalin
eingeſchlagen wird. Dr. Eckener rechnet damit, daß er in
Sibirien einige Stunden den Anſchluß ſowohl an die euro
päiſchen als auch an die öſtlichen Funkſtationen wegen der
großen Entfernung verlieren wird.

Der zur Fahrt nach Tokio geſtartete „Graf Zeppelin
wird über einem Kriegsgefangenen Friedhof in Sibi-
rien dieſen Kranz abwerfen, den ihm die „Vereinigung
ehemaliger Kriegsgefangener in Sibirien“ zu Breslau

überſandt hat.

Preußen und die Evangeliſche Kirche.

Das Verhandlungsprogramm.
o Berlin, 16. Auguſt.

Das Programm der Verhandlungen zwiſchen der preu
ßiſchen Staatsregierung und der Evangeliſchen Kirche um
faßt nachſtehende Punkte:

Eine paritätiſche Sicherung der Religionsübung,
des kirchlichen Eigentums und anderer kirchlicher Rechte.
Weiter ſoll geprüft werden eine Amgeſtaltung des preu
ßiſchen Geſetzes aus dem Jahr 1924, die den Grundſätzen
der Reichsverfaſſung entſpricht, und zwar ſoll dieſe Umge-
ſtaltung im einzelnen erfolgen im Sinne einer

Sicherung der Selbſtändigkeit der Kirchen
in ihrer inneren kirchlichen Geſetzgebung und Verwaltung.
Dabei iſt auch an eine Befreiung von Bindungen gedacht,

die der katholiſchen Kirche nicht auferlegt ſind. Alsdann
wird verhandelt über eine vertragsmäßige Sicherung der
Dotationen ſür die allgemeine kirchliche Verwaltung. Da
bei wird von evangeliſcher Seite vorausſichtlich eine Er
höhung v Dotationen verlangt werden. Außerdem ſind

andere

on S ee OnnenchemeRomaen von Erich Ebensfein
9. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Lott verfolgt aufmerkſam die Bewegung ihrer ſchlan
ken, geſchickten Finger.

„Was machen Sie denn da eigentlich zurecht? Das
wird ja wunderfein und zart, wie aus Schleiern gewoben!“

„Ein Brautbukett wird's für eine Bekannte Tante
Almas, die morgen früh heiratet. Tante Almä hat es
in ihrem Namen beſtellt und wird es, da ſie Sonntags
immer bei uns ißt, dann gleich ſelbſt mitnehmen.“

„Wer iſt Tante Alma?“
„Vaters einzige Schweſter. Sie hat einen kleinen

Wäſcheladen drin in der Stadt, der aber, glaube ich, nicht
ſehr gut geht. Wenigſtens klagt Tante immer, ſie würde
nächſtens verhungern dabei.“
h gaben Sie dieſe Tante Alma lieb, Fräulein Sonnen-
(chein
„KNicht ſehr, denn ſie mag mich nicht leiden und nörgelt
ſtets an mir und allem herum, wenn ſie kommt.“

„Dann mag ich dieſe Tante auch nicht leiden, ja, ich
veräbſcheue ſie aus tiefſtem Herzensgrund.“

Gloria lacht hell auf.
„Sie? Aber Sie kennen Tante Alma doch gar nicht!

Warum verabſcheuen Sie ſie?“
Lott, der ſich auf einen bemooſten Stein zu Glorias

Füßen niedergelaſſen hat, beugt ſich ein wenig vor und
ſieht ihr von unten her ins Geſicht.

„Erraten Sie es nicht? Wenn man jemanden ſo recht
von Herzen lieb hat, kann man doch nur denen gut ſein,
die auch ihm teuer ſind und umgekehrt.“

Er ſagt es leiſe, mit tiefem, innigem rrßy Gloria er
blaßt, ſieht ihn einen Augenblick lang wie erſchreckt an und
ſchweigt.

Draußen auf dem Kies des Gartens ertönen Schritte,
und man hört Stimmen, die ſich dem Glashauſe nähern.

Gärtnerei beſchloſſen hat.
„Es iſt noch nichts entſchieden. Aber“ er beugt ſich

noch näher an ſie heran „haben Sie meine Worte vorhin
verſtanden, Gloria, und erlauben Sie mir. daß ich wie
derkomme?“

Ehe ſie antworten konnte, wird die Tür des Gebäudes
ennet und Sauſenwein an der Seite einer ältlichen, ro
uſten, ſehr gewöhnlich ausſehenden Frau tritt ein.

„Tante Alma,“ flüſtert Gloriag Lott zu.
Lott empfindet vom erſten Augenblick an einen heftigen

Widerwillen gegen die Perſon mit den blanken, ſchwarzen
Haarſcheiteln und den runden Eulenaugen, die ihm Sau-
ſenwein als ſeine Schweſter, Frau Alma Biegler, vorſtellt.
Er hat den kalten, neugierig ſpöttiſchen Blick wohl bemerkt,
den ſie ihm und Gloria beim Eintreten zuwarf. Und er
at in der nächſten Viertelſtunde vollauf Gelegenhekt, zu

eobachten, daß Alma Biegler in der Tat nichts weniger
als freundlich geſinnt gegen ihre Nichte iſt.

Jhr Ton gegen Gloria iſt von verletzender Liebloſig
keit und hat zuweilen ſogar etwas geradezu Feindliches.

Als Gloria ihr das Brautbukett zeigt, ſagt ſie nur
achſelzuckend: „Nun, ich will hoffen, daß es Fräulein Gol
denwert ſo recht iſt. Mir wäre es zu unanſehnlich. Trag
es nur raſch in den Kühlraum, ſonſt welkt es ja am Ende
noch in dieſer Bruthitze hier!“

Gegen Lott iſt ſie von übertriebener, unangenehm devo
ter Liebenswürdigkeit, ſpricht ihn mit „gnädigſter Herr“
an und erkundigt ſich gleich nach den erſten Worten, ob
man etwa die Abſicht habe, ihrem Bruder die Pacht zu
kündigen

Lott antwortet kühl, daß dies Sache ſeiner Mutter ſei,
der der Beſitz gehöre, und ſie ſich darüber erſt ſchlüſſig
werden müſſe.
Dann, als Gloria, die ſich entfernt hat, um das Bukett
im Kühlraum unterzubringen, zurückgekehrt iſt, ergreift er
die erſte Gelegenheit, um ſich zu verabſchieden.
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Sie geben ihm alle drei das Gel

in dieſem Rahmen zu erörtern. So beſtehen bei den Re
gierungshauptkaſſen in den acht alten Provinzen Oſtpreu
ßen, Pommern, Grenzmark, Brandenburg, Schleſten, Sach
ſen, Rheinland und Weſtfalen noch gewiſſe kirchliche Fonds
die ausſchließlich kirchliches Eigentüm ſind, und über die
allein die Kirche verfügt. Dieſe Fonds werden aber vom
Staate verwaltet, dem dadurch Koſten entſtehen. Es beſtand
nun auf preußiſcher Seite der Wunſch, die Verwaltung
dieſer Fonds an die Kirchen abzugeben.

Der Jnhalt des Kirchenvertrages
wird alsdann eine Beſtimmung enthalten über Mitwirkung
des Staates bei der Beſetzung der leitenden Aemter in der
Evangeliſchen Kirche. And ſchließlich wird zu prüfen ſein
ob die bisherige Rechtslage hinſichtlich der Beſetzung der
theologiſchen Lehrſtühle feſtgelegt werden kann. Nachdew
jetzt

der Vertrag mit der katholiſchen Kirche
in Kraft getreten iſt, wird, wie in unterrichteten Kreiſen
verlautet, damit gerechnet, daß der Papſt bereits in der
nächſten Zeit eine Circumſcriptionsbulle erläßt, die die
Beſtimmungen über die neuen Bistümer und Erzbistümer
enthält. Daraufhin werden ſich die e mit den preu
ßiſchen Regierungsſtellen in Verbindung ſetzen.

Die Reform der Arbeitsloſenverſicherung.
Beſprechung der Parteiführer.

o Berlin, 16. Auguſt.
Amtlich wird mitgeteilt: „Jn der Fraktionsführerbe

ſprechung der Regierungsparteien wurde das Problem der
Arbeitsloſenverſicherungsreform nach einem Vortrag des
Reichsarbeitsminiſter erörtert.

Nach eingehender Ausſprache beſtand allſeitiges Einver
ſtändnis darüber, in den nächſten Tagen zu einer Verein
barung zu gelangen. Die Reichsregierung wird bemüht
ſein, einen Geſetzentwurf vorzulegen, der dem ſozialpoliti
ſchen Ausſchuß als Beratungsunterlage dienen ſoll. Man
perſtändigte ſich außerdem über die Aufnahme weiter inter
fraktioneller Beſprechungen.

Trotz der in dieſer amtlichen Mitteilung optimiſtiſch
als Vereinbarung in Ausſicht geſtellten Förderung des
ſchwierigen Problems glauben wir nicht, daß vor dem gün
ſtigen Abſchluß der Haager Konferenz eine Regelung mög
lich ſein wird.

Aus dem In und Auslande.
Weitere Beſſerung im Befinden des Reichskanzlers.
Berlin, 16. Auguſt. Jm Befinden des Reichskanzlers iſt

eine weitere Beſſerung zu verzeichnen. Der Reichsknzler
läßt ſich bereits politiſche Vorträge halten. Staatsſekretär
Dr. Pünder hat ihm einen Vorkrag über den bisheri
Verlauf der Verhandlungen im Haag gehalten. Dr. Pü
iſt beauftragt worden, der deutſchen Abordnung, insbeſon
dere dem Abordnungsführer Dr. Streſemann, die beſten
Grüße und Wünſche des Reichskanzlers für die weitere
ſchwere Arbeit zu übermitteln.

Regierungskriſe in Portugal.
Liſſabon, 16. Auguſt. Der portugieſiſche Außenminiſter

Trindade Coelho, der erſt vor kurzem ſein Amt angetreten
hatte, iſt zurückgetreten. Coelho hatte er wolbe
in Portugal eine Diktatur nach italieniſchem uſter er
richten. Man nimmt an, daß ſein plötzlicher Rücktritt noch
weitere Folgen haben wird.

Uebereinkommen über die Flottenabrüſtung.
Neuyork, 16. Auguſt. Jn den amerikaniſchengliſchen

Flottenabrüſtungsbeſprechungen ſoll ein vorläufiges Ueber
einkommen über folgende Punkte erzielt worden ſein: Nach
einer Vorkonferenz im Dezember ſoll im Jahre 1930 eine
allgemeine Konferenz der Seemächte über die Flottenab
rüſtungsfrage einberufen werden. Das Kreuzerbaupro
gramm ſoll reſtlos durchgeführt werden, um die Parität
mit England herzuſtellen. Es wurde auch Uebereinſtimmung
erzielt über den ſogenannten Maßſtab zur Feſtſetzung des

gefechtswertes.
h

eit bis zum Wäldchen,
und Frau Biegler in ihrer aufdringlichen Liebenswürdig
keit ſorgt dafür, daß er keine Gelegenheit mehr zu einer
ungeſtörten Unterhaltung mit Gloria findet.

Trotzdem gelingt es ihm, ihr dann noch beim Abſchied
zuzuflüſtern: „Sie haben meine Frage noch nicht beant
wortet, Fräulein Sonnenſchein darf ich wiederkommen?“

„Vater wird ſich gewiß freuen
„Und Sie?“
Gloria ſchweigt. Aber der Blick, der dem ſeinen be

gegnet, verrät viel mehr, als ſie ahnt.
Da drückt er tief aufatmend ihre Hand.
„Jch danke Jhnen! Und ich werde täglich rommen, denn

hier ſprudelt fortan der Quell meines Lebens!“

Gloria hat ſich gleich nach. dem Mittageſſen in ihr Man
ſardenſtübchen zurückgezogen unter dem Vorgeben, heftige
Kopfſchmerzen zu haben.

Dort verriegelt ſie die Tür und ſetzt ſich ans Fenſter.
Wie Lott, denkt auch ſie nicht an die Zukunft, nicht, was

werden ſoll und kann, ſondern nur daran, daß ſie dieſen
Mann, der ihr geſtern zum erſten Mal gegenübertrat, liebt
mit aller Kraft ihrer Seele. And daß er ſie wiederliebt
und täglich kommen will

Unten in der Wohnſtube, die an die Küche ſtößt, ſitzt
Sauſenwein mit ſeiner Schweſter. Die Magd iſt ausge
gangen: So ſind ſie ungeſtört.

So erwünſcht dies Frau Biegler zu ſein ſcheint, ſo un
behaglich iſt es Sauſenwein, der ſtumm ſeine Pfeife raucht
n ärgerlicher Miene dem Wortſchwall der Schweſter
auſcht.

Sie merkt es endlich und ſagt höhniſch:
„Ja, mein lieber Chriſtian, ich weiß es wohl, daß all

das dir unbequem zu hören iſt! Aber endlich einmal muß
die Sache doch klar zwiſchen uns ausgeredet werden. Schon
lange wünſchte ich mir die Gelegenheit dazu, aber Gloria
m ja ſonſt immer wie eine Klette an dir, wenn ich
omme.“

(Fortſetzung folgt.)



Wiederum Verkehrsſteigerung.
Die Deutſche Reichsbahn im Juli 1929.

e Berlin, 16. Auguſt.
Der Güterverkehr im Juli überſteigt, im ganzen genom

men und an den vorläufigen Ergebniſſen der Wagen
ſtellung gemeſſen, den Verkehr des Vormonats um 7,3 v. H.
Geſtellt wurden im Juli 1929 (mit 27 Arbeitstagen)
4221097 Wagen, im Juni 1929 (mit 25 Arbeitstagen)
3 934 480 Wagen.

Der Perſonenverkehr im Juli war namentlich infolge
der Schulferien und des anhaltenden guten Wetters ſtark.
Verſchiedene größere Veranſtaltungen, wie das Arbeiter
Turn und Sportfeſt vom 18. his 27. Juli in Nürnberg, er
forderten ungewöhnliche Leiſtungen. Jnsgeſamt wurden im
Juli 9227 überplanmäßige Züge gefahren (Vormonat 6079,
Juli 1928 9640). Die Länge der von der Reichsbahn be
triebenen Strecken hetrug Ende Juni 1929 53 824,86
Kilometer. Sie hat ſich gegenüber dem Vormonat nicht ge
ändert. Von der Betriebslänge entfallen 52 881,61 Kilo
meter auf Vollſpur und 943,25 Kilometer auf Schmalſpur
bahnen.

Für die Beförderung von Perſonen und Reiſegepäck
mit Eiſenbahn und Kraftpoſt trat ein direkter Tarif zwi
ſchen Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz in Kraft.
Betriebsergebniſſe im Juni 1929: Einnahmen 464 066 000
Mark. Ausgaben 461 950 000 Mark.

Der Monat Juni 1929 brachte gegenüber dem Mai-Er
gebnis eine Steigerung der Geſamteinnahmen um rund
13 Millionen Mark. Die Einnahme aus dem Perſonenver-
kehr hielt ſich ungefähr in der Höhe des Vormonats, wäh
rend der Güterverkehr rund 11 Millionen mehr brachte.
Den höheren Einnahmen ſtehen auf der Ausgabenſeite
höhere Aufwendungen, insbeſondere für die Unterhaltung
der Reichsbahnanlagen. gegenüber.

Eiſenbahnunglück in Breslau.
Ein Toter, zwei Schwer- und mehrere Leichtperletzte.

Breslau, 16. Auguſt.
In Brockau bei Breslau ereignete ſich nachts ein ſchwe

res Eiſenbahnunglück. Ein von Kattern kommender Trieb-
wagen fuhr dem Perſonenzug 503 infolge Aeberfahrens des
auf Halt ſtehenden Blockſignals in die Flanke.

Der Oberſchaffner Madei wurde dabei getötet, der
Triebwagenſchaffner Skrock ſchwer verletzt. Eine Rei-
ſende iſt ſchwer, mehrere Reiſende ſind leicht

verletzt.

Aus Rah und Fern.
Breslau. Zur Bluttat im Eiſenbahnzug.

Die Kriminalpolizei teilt zu der im Perſonenzuge Berlin
Breslau erfolgten Bluttat noch mit, daß auf Veranlaſſung
des Reichsbanners ſich ein weiterer Beteiligter ſelbſt geſtellt
hat. Es handelt ſich um den 18jährigen Tiſchler Herbert
Malcharek. Der Haupttäter Jaſchek bleibt bei ſeinem Ge
ſtändnis, das nach Lage der Sache glaubhaft erſcheint und
von einer Anzahl Zeugen beſtätigt wird.

Breslau. Von Betrunkenenüberfallen und
getötet. Jn Bosnowice (Oſtoberſchleſien) wurde ein
Mann von drei betrunkenen Männern, in deren Geſellſchaft
ſich eine Frau befand, überfallen. Er ſchlug zwei Angreifer
nieder und verletzte ſie ſehr ſchwer. Daraufhin tötete ihn
der dritte Angreifer durch zwei Piſtolenſchüſſe. Der Täter
wurde verhaftet.

Hamburg. Brandſtiftung, Mord und Selbſt
mordverſuch. Jn der Lilienſtraße fand man eine Woh
nungsinhaberin mit durchſchnittenen Pulsadern neben dem
Bett auf dem Fußboden liegend vor, während das Bett
angeſengt war. Die ſchwerverletzte Frau mußte ſofort dem
Krankenhaus zugeführt werden. er Mitbewohner der
Wohnung, der ſich auf der Polizei ſtellte, erklärte, er ſei
nachts durch einen Brandgeruch aus dem Schlafe geweckt
worden. Als er ſah, daß ſein Brett brannte, ſtellte er ſeine
Wirtin deswegen zur Rede. Dieſe habe zu einem Hammer
gegriffen und ihm mit der Drohung, ihn totſchlagen zu
wollen, mehrere Schläge auf den Kopf verſetzt. Während
er dann zur Wache eilte, müſſe ſeine Wirtin ſich mit einem
Raſiermeſſer die Pulsadern aufgeſchnitten haben. Die
Ermittlungen der Polizei werden fortgeſetzt.
Köln. Verhaftete Falſchmün zer. Mit falſchen
Fünfzigpfennigſtücken verſuchten in einem hieſigen Reſtau
rant ein Schuhmacher und ein Fuhrmann ihre Zechſchuld zu

ichen. Die beiden wurden von einem anweſenden Kri-
ten zur Polizei e racht. ch fä
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lichem Leugnen Faben ſte ſchließlich zu, dis Fälſchüngen ver
übt zu haben. Bei einer l wer dert hat man eine Anzahl
Falſchſtücke ſowie Material zur Herſtellung der Falſchſtücke
vorgefunden.

Vad Nauheim. Beiſetzung des Piloten Hoff
mann. Hier fand die Beifſetzung des zu Beginn des
Europarundfluges in Orly verunglückten deutſchen Flie
gers, Dipl.-Jng. Hermann Hofmann, des Flugzeugkonſtruk
keurs und Leiters des Jugendausſchuſſes des deutſchenLuftfahrtverbandes, ſtatt. Flugſchüler der laden ges

Fliegergruppe Darmſtadt hielten die letzte Wacht. Anter
den Trauergäſten bemerkte man u. a. den ehemaligen Regi
mentskommandeur der 116er, Oberſt a. D. Kleinhanns, eine
Offiziersabordnung des Reichswehrinfanterieregiments 15
in Gießen und Behördenvertreter. Der Geſchäftsführer des
deutſchen Luftfahrtverbandes Berlin, Baur de Betaz, rief
dem Kampfgenoſſen, der ein Freund des Segelfliegers
Schulz war, dem Freund der deutſchen Fliegerjugend, der
100 Jugendgruppen im Reiche anführte, dem begeiſterten
Flieger und bewährten Flugzeugkonſtrukteur ein letztes
Gelöbnis zum Nacheifern in den von ihm vorgezeichneten
Bahnen zu.

Breslau. Jn der Saale ertrunken. Auf der
Salza bei Salzbrunn kennterte ein Faltboot, in dem ſich
der Student Herbert Willner und die Kontoriſtin Frieda
Fabrith aus Breslau befanden. Willner konnte gerettet
werden, während die Kontoriſtin ertrank.

Waldenburg. Dreifjähriger Knabe tot
gefahren. Jn Nieder-Salzbrunn ereignete ſich in der
Nähe der Liebichauer Gärtnerei ein ſchwerer Verkehrs
unfall, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Der drei
jährige Knabe des in der Nähe wohnenden Bergmannes
Scholz lief direkt in ein Mietsauto hinein und wurde ſo
ſchwer verletzt, daß der Tod kurze Zeit darauf eintrat. Durch
das ſtarke Bremſen geriet das Auto auf den Bürgerſteig
und fuhr dort eine Frau mit einem Kinderwagen, in dem
ein Kind lag, um. Die Frau und auch das Kind erlitten
ſchwere Verletzungen.

Gleiwitz. Ausbau des Gleiwitzer Flughafens. Das ſeiner Beſtimmung übergebene neue Ver
waltungs und Empfangsgebäude des Flughafens von Glei
witz iſt ein ſchlichter Bau mit zweckmäßiger Linienführung.
Jm oberen Teil des Gebäudes ſind Wirtſchaftsräume und
Hotelzimmer eingerichtet. Die Anlage wird von einem
Polizeibeobachtungsturm, deſſen Terraſſe von Nenonröhren
eingefaßt iſt und ein weit leuchtendes Anſteuerungsfeuer
für Nachtlandungen aufweiſt, gekrönt.

Die EuropaFlieger am Ziel.
Die Europa-Flieger trafen auf dem Flugplatz Orly bei
Paris, dem Ziele des Flugwettbewerbs, ein. Kleps, der
tſchechoſlowkiſche Flieger, vermutlicher Sieger der erſten
Kategorie. Vermutlicher Sieger der zweiten er ke wird

der deutſche Flieger Ingenieur Luſſer lein.

Büchermarkt.
„Glaube und Heimat“. Evangeliſcher Volkskalender für die

Provinz Sachſeu auf das Jahr 1930, Preis 50 Pfg.
Jm 24. Jahrgang erſcheint heim Evang. Soz. Preßverband

für die Provinz Sachſen der bekannte Volkskalender, deſſen Name
„Glaube und Heimat“ wie ein Appell an das evangeliſche Bewußt
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ſein iſt. Der Kalender bringt diesmal eine Kunſtbeigabe des
Malers Rudolf Schäfers in 4Farbendruck. Dem Bildſchmuck iſt
außerordentliche Sorgfalt gewidmet. Der Inhalt des Kalenders iſt
wie immer volkstümlich, ſchlicht und kräftig. Es ſind echte Herz-
töne darin, die beſonders unſerer Frauenwelt etwas zu ſagen
haben, und auch an die Kinder iſt gedacht. Der Kalender iſt wie
aus einem Guß. An Freunden wird es ihm nicht fehlen. Dr. F.

Landwirſchaftliches.
0 Kartoffelkraut als Rindviehfutter. Grünes Kartof

felkraut ſollte man nur im Notfall verfüttern, denn es
enthält giftiges Solanin, das Blähungen und Hautentzün-
dungen hervorruft. Anbedenklich dagegen iſt kurz vor der
Ernke das gelb gewordene Kraut. Es enthält 0,6 Prozent
verdauliches Eiweiß und 7 Prozent Stärkewerte und kann
in Gaben von 10 bis 15 Kilogramm neben anderem Rauh
futter gegeben werden. Noch beſſer iſt die Verwertung als
Braunheu und beſonders als Sauerfutter. Wird dieſes
zuſammen mit Rübenblättern gereicht, ſo hebt es deren ab
führende Wirkung auf. Auch gehäckſelt und mit etwas
Viehſalz (0,25 Prozent) gedämpft, gibt es ein ſchmackhaftes
Futter ab. Man bedenke jedoch, daß das einwandfreie
Ernten des ſperrigen Kartoffelkräutes ziemliche Schwierig
keiten bereitet, und wenn das Abſchneiden zu früh erfolgt,
dann kann die Knolle wohl noch an Waſſer, aber niemals
mehr an Stärke zunehmen.

Das Jauchefaß.
(Mit Abbildung.) (Nachdruck verboten.)
Der wertvollſte Beſtandteil der Düngerjauche iſt der

Stickſtoff. Ein altes Sprichwort ſagt: „Was ſtinkt, das
düngt.“ Das iſt freilich nicht immer wahr, hat aber in
land wirtſchaftlicher und gärtneriſcher Beziehung in den
meiſten Fällen ſeine Wahrheit. Aber eine Sache muß da
bei bedacht werden: Wenn von Düngemitteln bei kürzerer
oder längerer Aufbewahrung ſtarker Geruch wahrgenom-
men wird, ſo iſt das auf die Zerſetzung des Stickſtoffes mit
Ammoniak zurückzuführen. Der Stickſtoff wird zu einem
Gas, das ſich in die Luft verflüchtigt, alſo dem betreffenden
Düngemittel und ſeinem Beſitzer verlorengeht.

auch für den Abort.
Nun lehrt aber auch die Erfahrung, daß alle Dünge-

mittel organiſcher Art wertvoller ſind, wenn ſie langſam
aufgeſchloſſen werden konnten. Erſt infolge zweckmäßiger
längerer Lagerung entwickeln ſich gewiſſermaßen aus den
Rohnährſtoffen ſolcher Düngemittel die aufnahmefähigen,
gewiſſermaßen verdaulichen Nährſtoffe. Das geſchieht durch
die Vergärung flüſſiger Düngemittel, weshalb es richtig iſt,
ſie nicht ſofort zu verwenden, ſondern ſie einige Zeit an
der Luft ſtehen zu laſſen. Aber dabei wird vielfach ein
großer Fehler begangen. Die Jauchetonne, beſonders des
Kleingärtners (der Landwirt hat die Jauchegrube) ſteht
in der Sonne, und die Folge davon iſt, daß der Faßinhalt
zeitweilig übererwärmt iſt. Die Erwärmung an ſich iſt
allerdings der Vergärung nützlich, aber das Uebermaß
begünſtigt auch das Entweichen der wertvollſten Beſtand
teile in Gasform an die Luft. Es kann deshalb nicht drin
gend genug empfohlen werden, die Jauchetonne gegen ſolche
Erwärmung zu ſchützen, was durch einige zuſammengena-
gelte Bretter, die gegen die Sonne davorgeſtellt werden,
erreicht wird (ſiehe Abb.) Gartenbaudirektor J.
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10. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Weil ſie weiß, daß der Sonntag mein einziger arbeits

freier Tag iſt und ich mich freue, wenn ſie da um mich iſt!“
„Nun, heute hat ſie gottlob Kopfſchmerzen, und ſo kann

man endlich ungeſtört über die Sache reden.
„Aber was willſt du denn nun eigentlich von mir,

Alma?“
„Was ich will? Klarheit ſchaffen! Denn bei der Affen

liebe, die du zu deinem Mädchen haſt, kann man ja gar
nicht wiſſen, was dir noch alles einfällt. Jch aber will
ſicher gehen und es nicht eines Tages erleben, daß nach
deinem Tode das ſauer erſparte Geld unſerer Eltern die
ſem fremden Balg Kſent Dafür haben ſie e ſicher nicht
geplagt und den Biſſen vom Mund abgeſpart!“

„Jch begreife nicht, was du willſt, Alma! Als die
Eltern ſtarben, wurde das Geld doch gerecht geteilt, und
du erhielteſt deinen Anteil ſo gut wie ich den meinen, ob
wohl du ſchon früher bei ihren Lebzeiten die reiche Aus
ſteuer und jährlich einen anſehnlichen Zuſchuß erhielteſt

„O ja der war danach!“
„Es war immerhin etwas! Und ich meine, du hätteſt

kein Recht, dich für benachteiligt zu halten, denn auch ich
ſprang dir ſpäter wiederholt bei, wenn du mir klagteſt,
dein Geſchäft ginge ſchlecht, ſeit Biegler tot iſt.“

„Davon rede ich nicht. Jch halte mich auch nicht gerade
für benachteiligt, obwohl du die Tatſache nicht leugnen
kannſt, daß ich heute eine arme Witwe bin, die von der
Hand in den Mund leben muß, und du ein wohlhaben
der Mann!“

„Na, weit her iſt es mit der Wohlhabenheit nicht, denn
das meiſte ſteckt ja doch in der Gärtnerei hier, und wenn
ſie da hinauswerfen ſollten, wäre ich ein ruinierter

„Bah ſie werden dich nicht hinauswerfen nach dem,
was ich heute ſah, darauf kannſt du Gift nehmen!“ lacht
Alma Viegler höhniſch, fährt aber, ohne einen erſtaunt
fragenden Blick zu beachten, raſch fort: „Uebrigens, wenn
du es nicht biſt wer iſt ſchuld daran? Doch nur Gloria!
Hätteſt du damals vor achtzehn Jahren nicht den hirn
verbrannten Unſinn begangen, das Kind, das dir eine
wildfremde, ſchlechte Perſon vor die Tür legte, als dein
eigen zu behalten, könnteſt du heute ſogar ein reicher Mann
ſein! Aber natürlich

„Jch bitte dich, Alma, laß das!“ unterbricht ſie Sauſen
wein unruhig. „Darüber haſt du mir deine Meinung ja
oft genug geſagt und könnteſt dich endlich mit der Tat ache
abfinden.“

„Gewiß wenn du wenigſtens jetzt vernünftig handeln
würdeſt! Was aber tuſt dü? Statt das Mädel endlich
ernſtlich anzuhalten, daß es ſich ſein Brot ſelbſt verdient,
nachdem es dir ſo lange unberechtigterweiſe auf der Taſche
gelegen hat, ſtatt ihr jetzt, wo ſie erwachſen iſt, offen zu
ſagen, ſo und ſo liegen die Dinge, du biſt nicht mein Kind
und gehſt mich von Rechts wegen nichts an läßt du ſie
ruhig hier die Prinzeſſin weiterſpielen, die machen kann,
was ihr gerade einfällt ſelbſt dann, wenn dieſe Einfälle
dich Tauſende koſten, wie zum Beiſpiel alle dieſe Verände
rungen hier in der Gärtnerei

„Entſchuldige, gerade dieſes Geld verzinſt ſich glänzend!“
„Bah, das redeſt du dir und mir nur ein! Aber ſelbſt,

wenn es wahr wäre ſage mir doch gefälligſt, was aus
Gloria werden ſoll, wenn du zum Beiſpiel ſtirbſt? Wovon
ſoll ſie dann leben

„Du haſt heute ein merkwürdiges Vergnügen daran,
liebe Alma, fortwährend an meinen Tod zu denken!“

„Weil du ſelbſt gar nicht daran denkſt oder wenigſtens
ſo kuſt! Das kommt mir eben verdächtig vor, denn der
Menſch ſoll ſeine Sachen beizeiten in Ordnung bringen.
Und ich kann es mir nur auf zweierlei Weiſe erklären:
Entweder iſt es gedankenloſer Leichtſinn, oder du haſt
wirklich die Abſicht, dieſe Perſon mit dem Gelde unſerer
Eltern auf meine Koſten zu bereichern. Das aber werde
ich nicht zulaſſen, verſtanden?“

„Und wie wollteſt du es verhindern, falls ich eine ſolche
Abſicht wirklich hätte?“

„Wie? Sehr einfach, mein lieber Chriſtian. Gloria iſt
ſtolz, das weißt du recht gut, und wenn ich ihr ſage, wie
die Dinge liegen, wird ſie ganz genau das tun, was ich
erwarte: Sie wird ſich irgendwo einen Poſten ſüchen und
keinen Pfennig mehr von dir annehmen weder jetzt noch
ſpäter!“

Sauſenwein ſpringt erregt auf.
„Wie, du könnteſt es wagen, Gloria gegen meinenWillen zu ſagen, daß ſie ein Findelkind iſt? Obwohl du

verſprochen haſt
Ganz gewiß werde ich das tun! Verlaß dich darauf!

Außer du gibſt mir Garantien für die Zukunft!“
Der alte Mann ſtarrt ſie finſter an.
„Was verſtehſt du darunter?“ ſagt er endlich zornig.

„Jch kann doch Gloria nicht als Bettlerin zurücklaſſen, das
mußt du einſehen! Sie hat mir treulich geholfen durch
Jahre„Dafür hatte ſie ihren Anterhalt! Aber ich will nicht
unbillig ſein. Gut, vermache ihr in Gottes Namen ein
Legat, aber das Geld, das du von den Eltern geerbt haſt,
laß mir verſchreiben, denn ich bin deine Schweſter, und
mir allein gebührt es!“

Sauſenwein ſchreitet ſtumm mehrmals auf und nieder.
Dann bleibt er vor der Schweſter ſtehen.

„Gut, du ſollſt deinen Willen haben. Das Stamm-
kapital es waren, wie du weißt, nicht ganz vierzigtauſend
Mark ſoll dir zufallen; was ich mit meiner Hände Arbeit
dazu verdient habe, Gloria. Aber nur unter der Bedin
gung, daß du ihr gegenüber, wie bisher, ſtrengſtes Still
ſchweigen über ihre Herkunft bewahrſt, merke das wohl!
Verſprich mir das!“

„Gott, ja. Nur du wirſt dein Teſtament nun bald
machen, Chriſtian, nicht wahr?“

„Wann?“
In Sauſenweins gutmütigem Geſicht beginnt es zu

wetterleuchten.
(Fortſetzung folgt.
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Der Pfau.
Von W. Kleffner. (Mit Abbildung.)

Der Pfau iſt unſtreitig der prächtigſte Vogel
unſerer Geflügelhöfe. Er hat ſeine Heimat in
Aſien, Vorder und Hinterindien. Da lebt er heute
wild. Doch iſt er ſchon vor vielen hundert Jahren
in ſeiner Heimat gezähmt worden. Man nimmt
an, daß der Pfau durch die ſeefahrenden Phöni
zier nach Griechenland und nach anderen Mittel
meerländern gebracht worden iſt. Die Griechen
hielten ſchon im 5. Jahrhundert vor Chriſti
Geburt Pfauen. Bei den Römern war er
heilig geſprochen. Man hielt ihn im alten Rom
in beſonderen Pfauengärken und auf Pfauen
inſeln. Bekannt iſt, daß zur Zeit der Entartung

S

Der Pfan (Pavo cristatus)

Roms Pfauenzungen zu den größten Leckerbiſſen
gehörten, die ſich allerdings nur die Reichen leiſten
konnten. Neben den Pfauenzungen war auch das
Pfauengehirn eine beliebte Speiſe. Auch die
Schwanzfedern waren als Schmuck im Altertume
hochgeſchätzt. Von Italien aus iſt der Pfau nach
den weſt und mitteleuropäiſchen Ländern ver
breitet worden. Schon zur Zeit Karls des
Großen wurden auf deſſen Gütern neben Hühnern
und Faſanen auch Pfauen gehalten, und von
den Fürſten und Rittern des Mittelalters wiſſen
wir, daß ſie ebenfalls Pfauen hielten und
züchteten. Dieſen dienten die Pfauenfedern
ebenfalls als Schmuck, während der Pfauen
braten bei den großen Gaſtmählern als Feſtbraten
nicht fehlen dürfte. Schon lange aber iſt der
Pfau wieder ausſchließlich Ziervogel und dürfte
es auch bleiben.

Von einem wirtſchaftlichen Werte der Pfauen
kann man nicht ſprechen. Auch als Ziervogel
iſt er nicht mehr ſo in Mode, wie vor Jahren.
Bei vielen iſt der Pfau wegen ſeines unan-
genehmen Geſchreies und beſonders auch wegen
ſeiner Unverträglichkeit mit dem andern Haus
geflügel nicht beliebt. Jn einem alten Parke
mit alten Bäumen und Buſchwerk kann man
ſich aber keine prächtigere Zierde denken, als
einen „radſchlagenden“ Pfauenhahn. Dieſes
tut er beſonders in der Balzzeit. Gegen unſer
Klima iſt der Pfau ganz unempfindlich. Er
erträgt die Kälte vorzüglich und nächtigt ſelbſt
im Winter ſehr gerne auf hohen Bäumen und
auf Dächern. Bezüglich der Nahrung iſt der
Pfau ſehr anſpruchslos. Die Henne legt im
Frühjahr fünf bis ſechs gelbbraune, gefleckte
Eier und beginnt dann an einer verborgenen
Stelle im Gebüſch zu brüten. Nimmt man der

Henne aber die Eier fort, dann werden wohl
auch zwölf bis fünfzehn Eier gelegt. Pfauen
brüten 28 bis 30 Tage. Die jungen Pfauen
ſind anfangs recht empfindlich. h
wie Putenkücken auf und verabfolgt beſonders
auch überall im Handel erhältliches Faſanen
futter. Die Kücken werden von der Henne
etwa ſechs Monate geführt und gut beſchützt.
Die Kücken bedürfen der Weide und der Jn-
ſektennahrung. In beſchränkten Räumen kann
man weder Pfauen halten noch aufziehen. Die
heranwachſenden Kücken werden bald härter.

Bis zum Alter von 18 Monaten ſind die Hähne
und die Hennen ſchwer zu unterſcheiden. Dann
erſt wachſen dem Hahn die längeren Schwanz-
federn. Die volle Pracht ſeines Gefieders aber
entfaltet der Pfauenhahn erſt vom dritten Jahre
ab. Wer Pfauen züchten will, verwende nur
ältere Hennen. Man hat mit Tieren im Alter
von drei und mehr Jahren die beſten Erfahrungen
gemacht. Auch heute noch werden die Schmuck
federn des Pfauenhahns gerne gekauft, aber das
kann kein Grund ſein, ihn zu halten.

Der Pfau gehört zu den größten Hühnervögeln.
Seine Haupteigentümlichkeiten ſind die ſehr ſtark
verlängerten Oberſchwanzdeckfedern und die
Federkrone auf dem Scheitel. Der Pfau kommt
in verſchiedenen Farbenſchlägen vor. Am
häufigſten iſt der blaue Pfau. Sehr ſchön iſt
der grünhalſige Pfau, deſſen Halsfedern eine
kupfergoldige Säumung haben. Der ſchwarz-
flügelige Pfau hat ſchwarze, glänzend blau
grün geſäumte Schulten und Flügeldecken. Sehr
ſchön iſt auch der rein weiße Pfau. Bei ihm
heben ſich die Augen der Schwanzfedern durch
ſchimmernden Glanz hervor. Die geſcheckten
Pfauen ſind durch Kreuzungen zwiſchen den
blauen und weißen entſtanden.

Selbſtbau eines automatiſchen
Trinkgefäßes für den Hühnerſtall.

Von Erich Selbmann. (Mit Abbildung.)
Eine bekannte Tatſache bei der Hühnerhaltung

iſt, daß neben einer zweckmäßigen Fütterung ſtets
friſches Waſſer in reichem Maße zur Verfügung
ſtehen muß. Friſch kann das Waſſer aber nur ſein,
wenn es immer wieder ergänzt wird. Genügend
Waſſer könnte auf ein recht großes Gefäß hindeuten.
Das iſt aber unpraktiſch, da die Hühner hineintreten

Man zieht ſie

und das Waſſer nur verunreinigen würden. Eine
ſehr einfache und zugleich allen Anforderungen
entſprechende Einrichtung ſind die gutomatiſchen
Trinkgefäße, bei denen das Waſſer aus einem
verſchloſſenen Behälter in einen Trinknapf von
ſelbſt nachläuft. Solche Trinkgefäße gibt es in den
verſchiedenſten Formen und Größen; das Prinzip
iſt immer wieder das gleiche.

Der baſtelnde Hühnerhalter kann ſich ein ſolches
automatiſches Trinkgefäß ſehr leicht ſelbſt herſtellen.
Die Abbildung zeigt ſchon, wie es gemacht werden
muß. An der Wand des Hühnerſtalles, vielleicht
auch an einem in die Erde geſchlagenen Pfahl,
wird eine Flaſche mit kurzen Streifen Bandeiſen
ſo befeſtigt, daß der Flaſchenhals nach unten zeigt.
Die Bandeiſenſtreifen werden erſt in die ent
ſprechende Form gebogen und dann am Holze feſt
geſchraubt. Zu beachten iſt nur, daß der Flaſchenhals
etwas unter den Rand des Gefäßes zu ſtehen kommt,
das ſchließlich zum Auffangen des aus der Flaſche
fließenden Waſſers aufgeſtellt wird. Der untere
Bandeiſenſtreifen muß alſo ſo angeſchraubt werden,
daß die Flaſche ſtets in der richtigen Höhe feſtge
halten wird. Natürlich muß ſich die Flaſche nach
oben aus den beiden Streifen herausziehen laſſen.

Jſt der Saufnapf aufgeſtellt, ſo wird die Flaſche
reichlich halbvoll mit Waſſer gefüllt und in die Ringe
geſchoben. Hierbei muß man die Offnung der
Flaſche mit der Hand zuhalten oder mit einem
Korken verſchließen. Sitzt die Flaſche feſt in den
Bandeiſenringen, ſo läuft, nachdem man den Korken
entfernt hat, das Gefäß ſo weit voll, wie der
Flaſchenhals reicht. Wird von den Hühnern Waſſer
weggetrunken, ſo fließt ſtets die gleiche Menge nach.

Dieſes ſelbſtgebaute Trinkgefäß bedeutet eine
weſentliche Arbeitserſparnis. Wird das Gefäß
jeden Morgen ſauber gemacht und friſches Waſſer
in den Behälter nachgefüllt, ſo haben die Tiere ſtets

Selbſtgebantes Trinkgefäß für den Hühnerſtall.

Gelegenheit, ihren Durſt zu löſchen. Bei einem
größeren Hühnerbeſtand wird man ſelbſtverſtändlich
eine ganze Anzahl dieſer Trinkgefäße an ver
ſchiedenen Plätzen aufſtellen müſſen.

Birkenpilz und Grünling.
Von Dr. M. Grau.

(Mit 2 Abbildungen auf der zweiten Seite.)
Vom Birkenpilz (Boletus scaber), auch

Birken-Röhrling genannt (ſiehe Abbildung 1),

33 14.-18. 8.



ſagt der Name ſchon, wo er am erſten zu ſinden iſt.
Wo weißleuchtende Birkenſtämme und lichtes
Virkengebüſch das dunkle Grün des Nadelwaldes
freundlich unterbrechen, finden wir den ganzen
Spätſommer und Herbſt hindurch, vom Juli bis
in den November hinein dieſen ſchmackhaften Pilz.
Auch auf lichten, trockenen Waldwieſen und Heide
plätzen iſt er nicht ſelten. Den Birkenpilz kann

trocknen, ſokange er noch jung und madenfrel iſt,andernfalls wird er wahren des Eintrocknens von

Maden zerfreſſen und zerfült zu Pulver, das
wenig appetitlich iſt.

Beim Birkenpilz mit ſeinen verſchieden gefärbten
Exemplaren kann man ſo recht erkennen, daß das
Beſtimmen eines Pilzes unter Umſtänden etwas
erſchwert ſein kann, wenn die Farben ſo mannig

man das Chamälevn unter den Pilzen nennen, faltig wechſeln. Dann muß auf die Beſchaffenheit

Abbildung 1.

denn in verſchiedenen Farben tritt er uns entgegen.
Bald iſt der Hut des einen VBirkenpilzes rotbräunlich,
bei einem anderen wieder etwas heller, bei einem
dritten ſogar grau, was ihm den Namen Graukopf
eingetragen hat. Jm Spätherbſt färben ſich faſt
alle Birkenpilze dunkler, dunkelbraun, faſt ſchwarz,
und von dieſen braunen Farben haben ſie den
Namen Kapuzinerpilz erhalten. Den Anfänger
im Pilzſammeln mag dieſer Farbenreichtum viel
leicht verwirren, er muß deshalb um ſo ſchärfer auf
die ſonſtigen Merkmale und Kennzeichen achten.
Der polſterartig gewölbte Hut hat ihm den
botaniſchen Namen Boletus gegeben. Mit einem
Hutdurchmeſſer bis zu 18 em gehört der Virken
pilz ſchon zu den ſtattlichſten Vertretern ſeiner
Art. Sein Fleiſch iſt beim Bruch weiß, wird aber
mit der Zeit und namentlich beim Kochen ſchwach
ſchmutzig grau, iſt jedoch ſchmackhaft, allerdings
mit etwas reichlich ſüßlichem Beigeſchmack. Das
gilt natürlich nur für junge und nicht zu ſpät im
Jahre geſammelte Exemplare. Haben ſie erſt im
Spätherbſt vielleicht unter Reif und Froſt ge
litten, dann iſt ihr Genuß ſogar nicht unbedenklich
und kann Vergiftungserſcheinungen hervorrufen.
Die Röhrenſchicht iſt mit außerordentlich feinen
Offnungen verſehen und bei jungen Pilzen weiß,
bei älteren aber grau, alſo auch hier Farben
veränderung. Der ſchlanke Stiel, der zuweilen in
der Mitte etwas bauſchig verdickt und aufge
trieben erſcheint, iſt von unten bis oben mit kleinen
ſchuppigen Flocken und ſchwärzlichen Flecken
bedeckt, dabei fühlt er ſich rauh wie BVirkenſchale
an, was ihm wohl zu dem botaniſchen Beinamen
„segber“ verholfen hat und ihn vor Verwechſelung
mit anderen Pilzen ſchützt. Jm Jugendzuſtande
brüchig und weich, nimmt der Stiel im Alter mehr
eine faſerige, zähe Beſchaffenheit an, und dann kann
man bei allen Pilzen nur noch den Hut genießen.

Als guter Speiſepilz läßt ſich der Birkenpilz in
mannigfaltiger Weiſe zu Suppen, Salat, Soßen,
als Gemüſe zubereiten und namentlich auch

Virkenpilz (Boletus scaber).

des unter dem Hute befindlichen Sporen
lagers ſowie auf die Farbe der Sporen
ſelbſt achtgegeben werden. Um Pilzſporen
zu erhalten, wird der Hut mit der Unter
ſeite nach unten über Nacht auf weißes
Papier oder beſſer noch auf eine Glas
platte, unter der ſich blaues Papier be
findet, gelegt. Da es blaue Pilzſporen
nicht gibt, wird hierdurch jede andere
Färbung ſcharf gekennzeichnet; ſo hat unſer
Virkenpilz trotz ſeiner grauen Röhrenſchicht
braune Sporen. Wer ein Mikroſtkop beſitzt,
kann ſich dann noch näher mit dem Bau
der Sporen ſelbſt befaſſen. Jhm ent-
ſchleiern ſich unter dem Mikroſtkop dann
ſicher noch weitere Geheimniſſe unſerer
daran ſo überreichen Natur

Der Grünling, Grünreizker, Ritter
ling, Agaricus equester (ſiehe unſere Ab
bildung 2) iſt gleichfalls ein vortrefflicher
Speiſepilz, der faſt verborgen tief im Graſe

oder Mopſe ſteht. Wegen ſeiner
geringen Höhe von 5 bis 7 cm
und ſeiner wenig auffallenden
gelblichgrünlichen Farben iſt er
nicht leicht bemerkbar, überdies iſt
ſein ſchleimiger Hut häufig noch
mit Sand vder Nadeln bedeckt.
Dadurch paßt er ſich ſeiner Um
gebung noch mehr an und macht
überdies einen unſauberen Ein
druck. Jedoch iſt das alles bloß
rein äußerlich. Befreit man den
Pilz von allem, was ihm über
flüſſigerweiſe anhaftet, befreit
man ihn auch von ſeiner unreinen,
ſtets erdig ſchmeckenden Oberhaut,
dann kommt ein ſauberer, hell-
gelb gefärbter Burſche zum Vor
ſchein, der zu unſeren vortrefflichſten
Speiſepilzen gehört. Jm Kiefern

walde ſollte man im Herbſt ſtark nach ihm Umſchau
halten, denn er findet ſich dort häufig in großen
Mengen, in größeren Trupps ein, dann liefert ein
ſolches „Neſt“ ſchon eine ganz hübſche Ausbeute.

Der anfangs glockenförmig gewölbte Hut
unſeres Grünreizkers verflacht ſich im Alter mehr
und mehr, behält aber
immer noch in der Mitte
eine buckelförmige Er
höhung. Braun, grünlich
gelb ſind ſeine Farben,
und bei feuchtem Wetter
iſt er mit einer kleberig
ſchleimigen, abziehbaren
Haut bedeckt, die oft ge
nug als Zeichen der erd
entſproſſenen Herkunft
dieſes Pilzes Erde, Moos
und Kiefernnadeln trägt;
ſein Durchmeſſer kann bis
zu 10 em betragen. Das
Fleiſch dieſes Schwammes
iſt gelb und behält auch
beim Bruch dieſe Farbe
unverändert. Die ſchwe
felgelben, ſchmalen Blätter
ſtehen dicht beieinander,
ſind am Stiele ausge
buchtet und nehmen im
Alter oft eine hellere Farbe
an, weil ſie dann dicht mit
den weißen Sporen be
deckt ſind. Der gelbe
glatte Stiel ſitzt zum unteren Teile faſt immer
im Erdboden, bleibt auch kurz, ungefähr 5 cm
lang, iſt unten etwas verdickt, wird nach oben
hin dünner, inwendig iſt er voll, einen Ring
trägt er nicht.

Während dieſer Pilz ſeine deutſchen Be
zeichnungen von ſeinen ausgeſprochenen grünlichen
Farbentönen hat, kommt die botaniſche Benennung

Abbildung 2.

her vom griechiſchen agarikon (Pilz) und lateiniſchen
equestris (die Pferde, Ritter betreffend). Wegen
ſeiner hervorraggenden Eigenſchaften als vortreff
licher Speiſepilz kommt der Grünling namentlich
im Oſten Deutſchlands viel zum Verkauf. Aber
wie bei allen Pilzen, die erſt im Spätherbſt er
ſcheinen, ſei man vorſichtig, nicht ſolche zu ſammeln
die unter Näſſe, Reif oder Fröſten gelitten haben.
Ihr Pilzfleiſch zerſetzt ſich dann außerordentlich
raſch und kann ſogar Vergiftungserſcheinungen
hervorrufen. Jedoch ſollte ſich niemand abhalten
laſſen, ihn um ſo eifriger zu ſuchen, um dann zu
Hauſe dieſes „Fleiſch des Waldes“ mit VBehagen
zu genießen.

Ueber die Bekümpfung des Windhalmes.

Von Dr. Weiß.
Nach regenreichen Jahren und auf feuchten

Ackerſtellen ſtellt ſich der Feuchtigkeit liebende
Windhalm (Agrostis spica Vventi) in ver
ſtärktem Grade ein, in erſter Linie im Winter
getreide, beſonders im Roggenfelde. Weizen
leidet meiſtens weniger unter ihm, weil er
ſich in beſſerer Kultur befindet. Auch Winter-
gerſte wird weniger befallen, da dieſe Frucht
ſo frühzeitig reift, daß das Unkraut nicht mehr
zum Samenausfall gelangt. Jm Sommer-
getreide gewinnt der Windhalm meiſtens nur
dann die Oberhand, wenn die Frühjahrsent-
wicklung der Getreidepflanze infolge anhaltender
Räſſe oder, wie in dieſem Jahre, infolge eines
lange anhaältenden Winters verſpätet eintrat.
Am meiſten wuchert der Windhalm im Roggen
felde, oft derartig, daß der Röggen von dieſem
Unkraut heruntergezogen, auf den Boden ge-
drückt wird, und dann keine oder nur dürftige
Körner ausbildet.

Um die Bekämpfungsmittel gegen dieſes
Unkraut zu finden, müſſen wir deſſen Ent
wickelungsgang kennenlernen. Windhalm reift
gleichzeitig mit dem Roggen und ſtreut dann
eine unendliche Menge feiner Samenkörner
aus, die noch im Herbſt gleichzeitig mit der
Wintergetreidepflanze keimen. Weil infolge
ſeiner flachen Bewurzelung gegen Auswinterung
ſehr wenig empfindlich, kommt der Windhalm
ſicher durch den Winter. Jn dem im Frühjahr
einſetzenden Kampf zwiſchen dieſem Unkraut und
der Kulturpflanze iſt mitentſcheidend, wie die
Frühjahrsentwickelung verlief. Durch jede
Wachstumshemmung des Roggens durch über
mäßige RNäſſe, Spätfröſte, wie in dieſem Jahre,
Nährſtoffmangel, wird das Wachstum des
Windhaimes begünſtigt, während die geſchwächte
Roggenpflanze unterliegt. Bei der großen
Vorliebe des Windhalmes für größere Boden-

Grünling (Agaricus equester).

feuchtigkeit iſt die Senkung des Grundwaſſer
ſtandes die erſte Bekämpfungsmaßnahme. Dann
muß die Fruchtfolge rationell zuſammengefetzt
ſein. Es darf nicht Roggen auf Roggen
folgen, dagegen iſt es geratener, Lupinen, auch
Sommerroggen mit Peluüſchken, anzubauen. Von
der Anlage einer Viehweide iſt hingegen ab
zuraten, denn das Vieh verſchmäht den Wind



halm, der ſich dann ungeſtört kräftig weiter
entwickelt. Eine empfehlenswerte Fruchtfolge
kann dieſe ſein: Kartoffeln in Stallmiſt,
Winterroggen mit Serradelleeinſaat oder
Stoppellupinen; Sommerroggen mit Peluſchken;
Saatlupinen; Winterroggen mit Serradelle oder
Stoppellupinen. Weiterhin iſt der Ackerbeſtel
lung die größte Sorgfalt zuzuwenden, dergeſtalt,
daß zwar der Unkrautſamen zum Auflaufen
kommt, aber dann ſpäter vernichtet wird. Ganz
beſonders wichtig iſt bei einem ſtark von Wind-
halm beſtandenen Roggenfelde das ſonſt nicht
übliche Abeggen des Feldes im Frühjahr.
Vielfach beſtehen dagegen Bedenken, weil der
leicht verſchiebbare Sandboden die Roggen-
wurzel bloßlegt. Das Eggen aber vernichtet
viel Windhalmpflanzen und der luftabge
ſchloſſene Boden wird beſſer durchlüftet.
Späterhin können auch Hand oder Maſchinen
hacke noch mehr zur Bekämpfung des Wind-
halmes beitragen. Schließlich beſitzen wir in der
Anwendung des Kalkſtickſtoffes ein wertvolles
Bekämpfungsmittel gegen den Windhalm. Er
hält der Roggen im zeitigen Frühjahr eine
Kopfdüngung von Kalkſtickſtoff, ſo erleidet er
meiſtens zunächſt eine kleine vorübergehende
Beſchädigung. Er erholt ſich aber bald, während
der Windhalm ſtärker gelitten hat.

Neues aus Stall und Hof.
Um dumpfen Roggen wieder verfütterungs

fähig zu machen, gibt es ein einfaches, in der
Praxis erprobtes Verfahren. Man durchmiſcht
ihn auf dem Getreideſpeicher gründlich mit un
gelöſchtem friſchgebrannten Kalß und läßt ihn
einige Tage unter fleißigem Umſchaufeln liegen.
Der Kalkſtaub läßt ſich vor dem Verfüttern
durch die Windfege leicht entfernen. Wenn Brot
gebacken wird, läßt ſich auch die Ofenhitze zum
Dörren des Futterroggens verwerten. Auch da
durch vermindert ſich der dumpfe Geruch außer
ordentlich. Jm übrigen beachte man, daß Roggen
ein ſchlechtes Viehfutter iſt. Bei Pferden ver
urſacht er oft ſchwere Koliken, und im friſchen
Zuſtande, aber auch in Form von Mehl oder
Schrot, iſt er geradezu das gefährlichſte Pferde
futter, das wir beſitzen. Am erſten vertragen die
Tiere ihn noch bei ſchwerer Arbeit, aber an
Ruhetagen ſind Koliken mit all ihren Begleit-
erſcheinungen die unausbleiblichen Folgen der
Roggenfütterung. Bei Milchvieh wirkt Roggen
nicht ſo günſtig auf die Milchbildung ein wie
andere Futtermittel, wie Weizenkleie, Palm-
kernkuchen und andere. Uebrigens ſtellt ſich bei
ſeinem geringen Eiweißgehalt das Verfüttern
von Roggen durchaus nicht billig. Kleinen,
verkümmerten Roggen wird man am beſten den
Schweinen in Schrotform geben. S w.

Abſolutes Schaffutter iſt meiſtens weit mehr
vorhanden als angenommen wird. So manches
Pflänzchen, das den Rindern und Pferden auf
der Weide entgeht, wird noch von dem ſpitzen
Schafmaul mit Sicherheit erfaßt. Auch wenn
Rinder und Pferde im Herbſt die Weide ver
laſſen, bleibt hier immer noch genug für die
Schafe übrig, ſo daß dieſe bis zum Einfrieren
und Einſchneien der Weide ihre Nahrung
finden. Und im Frühjahr bietet ſich den Schafen
in den ſchnellwachſenden Gräſern, wie Wieſen
fuchsſchwanz und Wieſenriſpengras und anderen
Gräſern und Kräutern, eine ganz vortreffliche
Vorweide. Sie iſt oft geradezu geboten, um
die genannten Pflanzen, die ſonſt leicht ver
holzen, kurz zu halten. Es findet auf jeder
Rinderweide auch noch das findige Schaf genug
Futter. Das gilt ganz beſonders für die
Stoppelweide. Und wenn nach einer vielmonat-
lichen Weidezeit endlich der rauhe Winter her
angekommen iſt, dann wird den genügſamen
Schafen zunächſt das Streuſtroh zum Durch
freſſen gereicht, aus dem es immer noch die
beſten Beſtandteile, die Kräuter, herauszuſuchen
verſteht. Hülſenfruchtſtroh wird von den Schafen
ſogar beſſer als von Rindern ausgenützt. Sz.

Vor dem Einbringen der Trüchte ſollte der
Keller gründlich gereinigt und auch desinfiziert
werden, weil das ſehr viel zur beſſeren Halt
barkeit der eingekellerten Früchte beiträgt. Die
Wände können abgeweißt und ſchließlich noch
der ganze Raum ausgeſchwefelt werden. Hierzu
xechnet man je Kubikmeter Kellerraum etwa

50 g Schweſelfäden. Sie werden in flachen,
auf dem Kellerboden ſtehenden Gefäßen ent
zündet. Zur Erhöhung der Wirkſamkeit des
Ausſchwefelns empfiehlt es ſich, kurz vorher
Decke, Wände und alle Holzteile anzufeuchten.
Mittels eines Verſtäubers iſt das leicht durch
zuführen. Es bildet ſich dann beim Ver-
brennen des Schwefels verdünnte Schwefelſäure,
die ſehr energiſch desinfizierend wirkt. Etwaige
Eiſenteile aber ſollten vor dem Ausſchwefeln
gründlich eingefettet werden. Nach vierund-
zwanzigſtündiger Einwirkung dieſes Verfahrens
werden alle Fenſter und Türen geöffnet und
für gründliche Durchlüftung geſorgt. E—w.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Roggen iſt Fremdbeſtäuber, er verbaſtar

diert ſich nur zu leicht mit ſeinem Nachbar
roggen und geht dann überraſchend ſchnell in
der Ernte zurück. Das mahnt auch in dieſem
Herbſt zum Saatenwechſel. Dabei iſt die Aus
gabe denn doch nicht ſo hoch wie es im erſten
Augenblick den Anſchein hat. Es muß darauf
hingewieſen werden, daß doch für jeden Zentner
zugekauften Saatroggens auch ein Zentner
Brotgetreide mehr zum Verkauf kommt vder
in der Wirtſchaft verbleibt. Es iſt demnach
bei der Beſchaffung neuen Saatgutes nur der
jenige Barbetrag aufzuwenden, den das zu
gekaufte Saatgut mehr koſtet als das dafür
mehr verkaufte Getreide. Es iſt neben der
richtigen Anwendung des Künſtlichen Düngers
die Beſchaffung von beſſerem anerkannten
Saatgut die billigſte Maßnahme, um die
Erträge erheblich anſteigen zu laſſen, voraus-
geſetzt, daß man jedes Saatgetreide vor der
Einſaat beizt und es nicht hungern läßt, ihm
demnach die erforderliche Nahrung in Torm
einer Volldüngung zukommen läßt. Sz.

Eine einfache Stehleiter. Das Pflücken von
Obſt an hohen Bäumen macht Schwierigkeiten,
da die vorhandenen Stehleitern nicht ausreichen
und auch für hohe Bäume zu ſchwer ſein würden.

Einfache und praktiſche Obſtleiter,

Das Anlehnen von einfachen Leitern an die Aſte
iſt ſehr oft mit Beſchädigungen der letzteren ver-
bunden. Mit wenig Mühe kann man eine einfache
Leiter in eine ſtandfeſte Stehleiter verwandeln.
Unter kräftigem Stangenholz ſucht man zwei
paſſende Stücke aus, die am oberen Ende
nicht zu ſchwache Aſtgabeln haben. Dieſe ſtutzt
man zurecht wie auf der Zeichnung erſichtlich iſt.
Die Leiter ſtellt man an den Baum und ſtützt
dieſelbe kreuzweiſe an den oberen Sproſſen. Die

Leiter erhält dadurch einen ſicheren Stand, ſo daß
ſelbſt Unſichere vhne Gefahr bis in den höchſten

Gipfel ſteigen können. O. F.
Schnitt und Pflückſalak. Es iſt eine irrige

Meinuüng, daß dieſe beiden Salatarten nur im
Frühjahr ausgeſät und geerntet werden können.
Jm Gegenteil, auch im Sommer und Herbſt,
wenn die Kopfſalatzeit eigentlich vorbei iſt,
liefern uns Schnitt und Pflückſalat noch reich
liche Ernten mit zarten Blättern und Rippen.
Ja, letzterer beſtellt ſogar im Hochſommer,
wenn die Salatköpfe meiſt unweigerlich ſchießen

und zum Genuß unbrauchbar werden, unſeren
Tiſch mit dem beliebten, gerade in heißen Tagen
ſo erfriſchenden Salatgericht. Dies gilt be
ſonders vom braunen, amerikaniſchen Pflück
ſalat (auch der auſtraliſche iſt geſchätzt), der,
wenn er nicht zu dicht geſät oder ſtark verdünnt
wird, ſich außerordentlich üppig entwickelt, ja
ſogar ganz anſehnliche, lockere Köpfe bildet,
die ſelbſt bei größter Hitze nicht ſchießen. Er
iſt alſo recht ergiebig und dabei ſind ſeine
Blätter ſehr zart und wohlſchmeckend. Wenn
dieſe abgepflückt oder nicht zu kurz abge
ſchnitten werden, treiben die Pflanzen ſofort
wieder ſchön nach und man kann einen zweiten
und dritten Schnitt machen. Sät man ihn ab
Frühjahr alle drei Wochen in Reihen aus, ſo
hat man andauernd zarten Salat, der ſchon
lange vor und auch nach der Kopfſalatzeit
Ernten gibt und auch die Lücken in dieſer vor
teilhaft ausfüllt. Schnittſalat bietet faſt die
gleichen Vorteile, nur verſagt er in der heißen
Zeit, bei zunehmender Sonnenwärme wird er
bitter und hart und man ſetzt dann damit
aus. Erſt im Spätſommer und Herbſt kommt
er wieder an die Reihe und bleibt gleich dem
Pflückſalat bis zum erſten Froſte zart und
wohlſchmeckend. Auch er wird nicht dicht, alſo
alſo breitwürfig, ausgeſät, und Kann an ge-
ſchützten Stellen, wie an ſüdſeitlichen Haus-
und Gartenmauern, bei einigermaßen günſtiger
Witterung ſchon Ende des Winters die Saat
erfolgen. 2Alz.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Hat man beim Bügeln Wäſche verſengk, dann

beſtreue man die betreffenden Stellen ſofort mit
feinem Zucker und reibe dieſen mit einer Zitronen
ſcheibe ins Gewebe. Nachdem man einige Zeit hat
ziehen laſſen, waſche man die Flecken in klarem

Waſſer aus. Al.pPilzeier. Pfifferlinge, Steinpilze oder Grün
linge werden gut geputzt und küchtig gewaſchen.
Man ſchneidet ſie in Scheiben, dämpft ſie in Butter
15 Minuten lang und ſalzt ſie. Danach quirlt man
etwas Mehl in ſaurer Sahne und rührt es unter
die Pilze, die noch etwas damit durchziehen
müſſen. Inzwiſchen hat man Eier hart gekocht
und ſie in Viertel geſchnitten. Man legt die Eier
viertel ſternförmig in eine Schüſſel und gießt die
Pilztunke darüber. Frau A. in L.

Wirſingkohl mit Enten. Gewöhnlich nimmt
man dazu ältere Enten, die ſich zum Braten
nicht eignen. Nachdem die Ente gut vorbereitet,
innen mit Salz ausgerieben und in einem
Schmortopf mit reichlich Waſſer auf das Jeuer
gebracht iſt, wird der Schaum, welcher ſich
zeigt, gut abgenommen. Nach Verlauf von
einer Stunde wird der vorbereitete, ſauber
heißgewaſchene Kohl unter, über und um die
Ente herum gelegt. Dann ſtreut man Pfeffer
und ein wenig Salz dazwiſchen, deckt den Topf
zu und läßt alles bei gelindem Feuer weich
dämpfen. Beim Anrichten zerlegt man die
Ente und legt ſie ſo vder auch ganz in die
Mitte und den Kohl kranzförmig herum. Die
Soße wird mit hellem Schwitzmehl abgeſämt,
durch ein Sieb gegoſſen und apart ſerviert,
da über den Kohl nur wenig gefüllt werden

kann. Frau Ad. in K.Angangascreme. Den Jnhalt einer Halbkilodoſe
Ananas ſchneidet man in Würfel. Fünf Eigelb
rührt man mit 100 9 Zucker recht ſchaumig, gibt
den Saft und die abgeriebene Schale einer Zitrone
dazu, und 12 g weiße Gelatine, die man in dem
erhizten Saft der Ananas aufgelöſt hat. Wenn
die Maſſe zu erſtarren anfängt, gibt man die
Ananaswürfel und den Schnee der fünf Eiweiß

darunter und füllt alles in eine Glasſchale. A. in L.
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Frage Nr. 1. Rentiert ſich eine Schnell
ſchweinemaſt im Gewicht von 90 bis 125 kg, wenn
alle Futtermittel gekauft werden müſſen, und welche
Fütterung würden Sie empfehlen? Wieviel Schweine
müſſen gehalten werden, um eine Exiſtenz zu
ſichern? Es ſollen Schweine zu jeder Zeit abgeſetzt
werden, und zwar allmonatlich. Nur leichter Boden
ſteht als Auslauf zur Verfügung, Schlammbäder
und gute Weiden nicht. L. R. in B.

Antwort: Die oft geſtellte Frage: „Rentiert
ſich eine Schweinemaſt, wenn alle Futtermittel ge
kauft werden müſſen?“ iſt ſehr ſchwer zu beant
worten. Es gibt in Deutſchland eine große Anzahl
gewerblicher Mäſtereien. Schon aus dieſer Tatſache
heraus, daß dieſe Mäſtereien beſtehen, kann man
erkennen, daß ſie ſich ſchon rentieren müſſen. Jedoch
iſt es mit der Schweinemaſt ſo, wie mit jedem
anderen Unternehmen, das Blühen und Gedeihen
des ganzen Unternehmens hängt in erſter Linie
vom Leiter ab. Iſt der Leiter tüchtig und geſchickt,
ſo ſind die Ausſichten für ein günſtiges Gedeihen
gegeben. Da muß etwas Glück im Spiel ſein, daß
nicht gleich im erſten Jahr eine verheerende Seuche
auftrikt. Sind die Schweinepreiſe zudem zu niedrig,
ſo kann auch der tüchtigſte Leiter nicht viel machen.
In ſolchem Falle iſt es ſehr wichtig, eine Kapital-
rücklage zu haben. Wird eine gewiſſe Zeit infolge
ſchlechter Konjunktur nichts verdient, ſo kommen doch
nach der ſchlechten Konjunktur oft recht gute Zeiten
und derjenige, der durch einen Kapitakrückhalt über
die ſchlechte Zeit hinweggekommen iſt, erzielt nun
mehr eine gute Rente, ſo daß er im Laufe der Jahre
auf ſeine Koſten kommt. Richtet man eine Mäſterei
ein, ſo mache man ſie nicht zu klein, damit die all
gemeinen Unkoſten je Tier nicht zu hoch ſind.
200 Maſtſchweine kann ein Mann ſehr gut be
wältigen. Die zweckmäßigſte Fütterung einer ge
werblichen Mäſterei erfolgt mit Getreideſchrot,
Kartoffelflocken und tieriſchen Eiweißbeifutter
mitieln. Um laufend Schweine abſetzen zu können,
iſt es angebracht, bei Beginn der Maſt Schweine in
verſchiedenen Größen einzuſtellen. Späterhin wird
es ſo gemacht, daß nach erfolgtem Verkauf von
ſchlachtfertiger Ware wieder junge Ferkel oder
Läufer eingeſtellt werden; man wird dann in jedem
Monat wieder fertige Schlachtſchweine haben und
hat damit laufend Einnahmen. Füttern ſoll man
nach den bewährten Futternormen von Geheimrat
Franz Lehmann. Das Futter wird am beſten im
dickbreiigen Zuſtand an die Tiere verabreicht. Die
Mahlzeiten ſind morgens und am ſpäten Nach
mittag. Die Futtermiſchung für Schweine im Ge
wicht von 20 bis 50 kg beſteht aus 20 Prozent
Eiweißbeifutter in Geſtalt von Fiſchmehl, Fleiſch
mehl, Trockenhefe, Sojafiſchmehl oder Tierkörper
mehl im Verhältnis 2: 1 und 80 Prozent Schrot.
An Schrot iſt brauchbar: Gerſte, Roggen, Weizen
und Mais. Auch Kartoffelflocken können verabreicht
werden. Haben die Schweine das Gewicht von
50 kg überſchritten, brauchen ſie nicht mehr ſo viel
eiweißreiches Futter; es genügen noch 10 Prozent
im Futtergemiſch. Die über 75 kg ſchweren
Schweine bekommen nur noch drei Prozent Eiweiß
beifutter. Der Reſt beſteht aus Schrot oder Kar
toffelflocken. Weidegang iſt bei derartiger Maſt nicht
nötig. Freien Auslauf gewährt man nur jungen
Läufern, ungefähr im Gewicht bis zu 40 k9,
ſpäterhin bleiben die Maſtſchweine im Stall liegen,
da zu viel Bewegung die Zunahme etwas mindern
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würde. Dr. Lh.Frage Nr. 2. Einer dreijährigen Ziege
fallen immer im Frühjahr die Haare aus.
Zuerſt bekommt das Tier eine erhöhte Körper-
temperatur, danach bilden ſich auf der Haut
kleine Pocken, die Haut wird rauh und es
gehen die Haare aus. Allem Anſchein nach

verurſacht der Hagrausfall einen ſtarken Juck
reiz, denn die Ziege ſcheuert ſich an der Wand
und an der Krippe und iſt immer ſehr un
ruhig. Die Freßluſt und der Milchertrag ſind
gut. Das Tier gibt täglich fünf bis ſechs Liter
Milch. An welcher Krankheit leidet die Ziege
und wie iſt ihr zu helfen? W. S. in R.

Antwort: Die Krankheitserſcheinungen
bei der Ziege ſind als Räude anzuſprechen.
Vorſicht iſt geboten, da die Räude auch auf
Menſchen und andere Tiere übertragbar iſt.
Zur Behandlung ſind die Borken zunächſt mit
Schmierſeifelöſung aufzuweichen, die Haare
abzuſcheren und die erkrankten Stellen und
deren Umgebung mit Räudemitteln kräftig
einzureiben. Hierbei können Verwendung finden
Kreſollinimenke (5 Teerſalbe oder Teer-
vaſogen (10 oder 25 60). Auch iſt für kräftige
Ernährung des Tieres zu ſorgen. Dr. Lz.

Frage Nr. 3. Iſt friſche Ziegenvollmilch
für Kaninchen ſchädlich? O. J. in T

Antwort: Die Verabreichung von Ziegen-
milch an Kaninchen iſt im allgemeinen nicht
ſchädlich. Jm Sommer ſollte jedoch Grünfutter,
wegen ſeines Vitaminreichtums, die Haupt-
nahrung ſein. Beim Uebergang zur Grün
fütterung iſt aber beſondere Vorſicht geboten.
Es iſt zweckmäßig, das Gras etwa acht Tage
lang mit Heu zu miſchen, da bei plötzlich ein
ſetzender reiner Grünfütterung leicht Darm
blähungen eintreten. Bei Grünfütterung er
übrigt ſich die beſondere Verabreichung von
Waſſer oder Milch. Dr. Lh.Frage Nr. 4. Jn einem Hühnerbeſtande
reißt folgende Krankheit ein: Am Kopfe, um
Kamm und Ohren herum und an der vorderen
Seite des Halſes, teilweiſe bis zum Bruſtbein
herunter, zeigen ſich federloſe, kahle Stellen,
aus welchen die blanke Haut hervorleuchtet.
Das übrige Gefieder iſt teilweiſe nicht glatt,
ſondern ſtruppig. Dabei iſt Freßluſt, Beweglich
keit und Legetätigkeit normal. Als Fütter
wird teils geringer Weizen, teils gekochte
Kartoffeln mit Kleie als Weichfutter gegeben.
Auslauf iſt genügend vorhanden, jedoch wenig
Scharrgelegenheit, hierzu ſind nur der ge
pflaſterte Hof und wenige Raſenflächen vor
handen. Um welche Krankheit handelt es ſich
und wie hat eine Behandlung einzuſetzen? Der
Beſtand iſt etwa 35 Stück ſtark. Mit bloßem
Auge iſt nur wahrzunehmen, daß die kahlen
Stellen der Haut rot und etwas rauh ſind.
Die Ställe werden jährlich einmal mit friſch
gelöſchtem Kalk unter Zuſatz von 125 cem
Kreolin je Eimer Streichkalk ausgekalßkt und
wöchentlich einmal ausgemiſtet. S. T. in S.

Antwort: Allem Anſchein nach leiden
Jhre Hühner unter Hühnerläuſen. Sorgen Sie
vor allem dafür, daß der Stall gründlich ge
reinigt und öfters desinfiziert wird. Die Tiere
ſind ebenfalls gründlich zu unterſuchen und mit
einem Jnſektenpulver einzureiben. Jn den
Stall gehört unbedingt ein Staubbad, be
ſonders, da den Tieren kein Auslauf auf
Naturboden gegeben iſt. Eine einmalige Reini-
gung im Jahre iſt viel zu wenig. Mindeſtens
alle vier Wochen im Sommer ſind die Ställe
zu putzen und vom Dünger zu reinigen R. S.

Frage Nr. 5. Eine Eierzwetſche liefert
keine reifen Jrüchte. Der Baum trägt gut, und
wenn die Früchte der Reife entgegengehen, ſo
fangen ſie an zu platzen, und ſondern ſtark
Harz ab, die Früchte faulen dann am Baum.
Her Baum iſt etwa 15 Jahre alt. Er ſteht
im Grabgarten, gedüngt wird derſelbe nicht
beſonders, da er reichlich aus den Gemüſebeeten
gedüngt wird. Was ſoll ich tun? A. S. in B.

Antwort: Das Aufplatzen der Eier
pflaumen geſchieht bei vielen Sorten faſt regel
mäßig nach einem ſtärkeren Regen, dem eine
längere Trockenperiode vorausgegangen iſt.
Eine Abhilfe gibt es hiergegen nicht. R.

Frage Nr. 6. Stachelbeeren und Blätter,
ſogar Johannisbeeren, vieler Büſche ſind von
einer Krankheit befallen. (Proben beigefügt).
Wie heißt letztere, und wie iſt dieſes Uebel
zu bekämpfen? Sind die Beeren noch ge

nießbar? W. K. in B.Antwort Die eingeſandten Beeren waren
vom Becherroſt befallen. Da der Pilz die

Riedgräſer als Zwiſchenwirt hak, ſo wäre auf
eine Beſeitigung dieſer Gräſer hinzuſtreben.
Als direkte Bekämpfung kommt das ſofortige
Abpflücken und Verbrennen der befallenen Blät
ter und Beeren in Jrage. Die Beeren können
nach Ausſchneiden der kranken Stellen zu Kom-
pott zubereitet werden. Jm Frühjahr, ſofort
nach der Blüte, ſind die Sträucher in Abſtänden
von acht bis vierzehn Tagen einige Male mit ein-
halb bis einprozentiger Kupferkalkbrühe zu

ſpritzen. Rz.Frage Nr. 7. Jn einem Garten ſteht
ſehr viel Schweinemeier (Vogelmiere). Wie
kann ich dieſes Unkraut vertilgen? S. T. in K.

Antwort: Die Bekämpfung desSchweinemeiers oder der Vogelmiere iſt jetzt
ſchwierig. Es kommt hier nur das dauernde
Hacken, beſonders bei Trockenheit, in Frage.
Nach den neueſten Verſuchen ſoll ungeölter
Kalkſtickſtoff, im Herbſt geſtreut und eingeharkt,
eine vorzügliche Wirkung haben. Es wird zu
dieſem Zwecke der Boden, ſofern er ab
geerntet iſt, ſofort umgegraben. Etwa fünf
bis ſechs Wochen ſpäter, wenn das Unkraut
in voller Keimung iſt, wird je Quadratmeter
10 bis 15 g. Kalkſtickſtoff geſtreut und ſofort
flach eingeharkt. Die Unkräuter ſind hiermit
vernichtet. Wenn möglich, ſo wird der Boden
im zejitigen Frühjahr, etwa Ende Februar, tief
gegrubbert oder gegraben. Das dann in einigen
Wochen aufgehende Unkraut wird mit derſelben
Menge Kalkſtickſtoff wie im Herbſt behandelt.
Mit der Gemüſeſaat oder Pflanzung muß dann
noch vierzehn Tage gewartet werden. Der
Stickſtoffbedarf des Bodens iſt hierdurch reich
lich gedeckt. Soll der Kalkſtickſtoff nach der
Saat oder Pflanzung angewandt werden, ſo ſind
die Ausſaaten in etwas tiefen Rillen wie ge
wöhnlich zu machen, ſo daß das Korn min-
deſtens 2 cm mit Erde bedeckt iſt. Die
Düngung hat dann etwa fünf bis ſechs Wochen
nach Auflauf der Gemüſe zu geſchehen, am
beſten ſo, daß der Kalkſtickſtoff zwiſchen den
Reihen geſtreut und mit einer kleinen Harke
verharkt wird. Dieſe Arbeit wird am beſten
bei trockenein Wetter vorgenommen. Einen
Verſuch mit dieſem Mittel nach letztgenannter
Art können Sie noch jetzt machen, nehmen Sie
je Quadratmeter 15 bis 20 8 Kaltkſtickſtoff.
Jüngere Unkräuter werden beſtimmt vernichtet,
und die älteren ſo weit geſchadet, daß ſie
halbtot abgeharkt werden können. Rz.

Frage Nr. 8. An der Hauswand iſt
ein Weinſtock von der Reblaus befallen; ich
füge welche bei; ich habe denſelben immer nach
geſehen und ſo weit als möglich die Brut ver
nichtet; es kommen aber immer noch mehr; an
vielen Stellen habe ich die Rinde abgebkratzt;
was iſt dagegen zu tun? Die beiden letzten
Jahre hat er nicht mehr gut getragen; er
wurde 1912 gepflanzt an der Sonnenſeite; wo
ran mag es liegen? Dieſes Frühjahr ſchlägt
er unten gut aus bis auf halbe Höhe; kann
man jetzt noch, ohne dem unkeren Teil zu
ſchaden, die Hälfte abſchneiden und wie kann
man den Stock verbinden, daß er nicht ver
blutet? Oder iſt es beſſer, man pflanzt einen
neuen Weinſtock? C. St. in W

Antwort: Jhr Weinſtock leidet nicht
an der Reblaus, die ſich nur an den Wurzeln
aufhält und mit bloßem Auge gar nicht gut
zu ſehen iſt, ſondern an der Rebſchildlaus
Dieſer Schädling iſt nicht gar ſo ſchlimm und iſt
ſelten ganz zu vertreiben. Das Abkratzen des
Stockes im Frühjahr, ſofort nach dem Reb
ſchnitt, iſt recht; dann ſollte man noch mit
einer dicken Kalkmilch, der man Karbolineum
zufügt, den ganzen Stock anſtreichen. Warum
er 1927 und 1928 nicht gut trug, läßt ſich
ohne genaue Kenntnis nicht ſicher angeben.
Daß er heuer unten ausſchlägt und oben tot
iſt, hängt mit dem harten Winter zuſammen.
Schneiden Sie alles tote, erfrorene Holz ſcharf
ab; ein Verbluten iſt jetzt gar nicht zu fürchten.
Wenn Sie ſonſt mit der Sorte zufrieden
waren, können Sie denſelben ohne Bedenken
ſtehen laſſen; bei guter Pflege kann er 100 bis
150 Jahre alt werden. Sie dürfen ſich nur durch
ein kleines praktiſches Büchlein, Behandlung des
Weinſtockes, genauere Kenntnis verſchaffen. Gro.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Aufragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Nendamm (VBez. Ffo.).
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